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Ein Denkmal für die Frauen
Judith Widmer-Straatman war die letzte Präsidentin des Frauenstimmrechts-

vereins und die erste Präsidentin der Nachfolgeorganisation Arbeitsgemein-

schaft Frau und Politik (AFPS). Sie durfte letzte Woche vor dem Bachschulhaus 

ein Denkmal der Künstlerin Claudia Girard enthüllen, das an die Gründung des 

Frauenstimmrechtsvereins und an den Kampf vieler Generationen von Frauen 

für das Stimm- und Wahlrecht erinnern soll.  Es waren Frauen der Mittel- und 

Oberschicht, die 1919 den Frauenstimmrechtsverein gründeten. Seite 3

15 Neuhausen ist sich 

noch immer nicht einig, ob es 

eine neue Publikation in der 

Gemeinde braucht.

9 Stefan Zanelli spricht im 

Interview über die Zukunft 

des Kulturzentrums Sternen 

in Thayngen. 

6 Nach dem Scheitern der 

Mietrechtsrevision: Rechts- 

berater Richard Meier hat 

Antworten auf Mieterfragen.
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Die Herbstferien haben begonnen. 

Heute lediglich der aktuelle 

Kalender für die Kühlschranktür.
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2 Die Zweite

Das am letzten Freitag veröffentlichte Budget 
2011 der Stadt Schaffhausen mit einem Defizit 
von fast zwei Millionen Franken in der Laufen-
den Rechnung ist auf den ersten Blick nicht tra-
gisch. Der Fehlbetrag entspricht einem Prozent 
der Gesamtausgaben und liegt damit im soge-
nannten «Streubereich». Wenn man allerdings 
berücksichtigt, dass zwei Liegenschaftsverkäu-
fe das Ergebnis «verschönern», dann präsentiert 
sich das Bild schon in dunkleren Farben. Ohne 
diese einmaligen Erträge würde das Defizit bei 
fünf Millionen Franken liegen.

Finanzreferent Peter Neukomm kommen-
tiert folglich zu Recht, dass die Stadt «finanziell 
auf dem Zahnfleisch daherkommt». Mehr und 
mehr zeigt es sich nämlich, dass einige unheil-
volle Entwicklungen den städtischen Haushalt 
zunehmend aus dem Gleichgewicht bringen. Da 
wäre erstens das Zentrumsangebot (Stichwort 
Kultur), das die Stadt Schaffhausen erbringt. 
Zwar profitiert davon das ganze Umland, aber 
die Kosten hat nach wie vor fast ausschliesslich 
die Stadt zu tragen. 

Zu einer wachsenden Belastung für die Stadt-
kasse wird ausserdem die Abfederung von sozia-
len Lasten. Die Subventionierung der Kranken-
kassenprämien und die Beiträge für die Lang-
zeitpflege in den Heimen verschlingen von Jahr 
zu Jahr immer grössere Summen, ohne dass die 
Stadt sie aus eigener Kompetenz beeinflussen 
könnte.

Die dritte Schlinge um den Hals der städti-
schen Finanzen ist die muntere Serie von Steu-
ersenkungen, die sich seit Jahren in regelmässi-
gen Abständen folgen und schon 2012 für einen 
weiteren Mittelabfluss aus der Stadtkasse sorgen 
werden. Dass sinkende Einnahmen bei einem stei-
genden, nicht steuerbaren Aufwand irgendwann 
zum Kollaps führen müssen, für diese Prognose 
sind keine hellseherischen Fähigkeiten nötig.

Wie kann sich die Stadt aus ihrer ungemüt-
lichen Lage befreien? Es wird nicht leicht fallen, 
gute Lösungen zu finden, aber eine Grundvoraus-
setzung dürfte wohl das Eingeständnis sein, dass 
ein kleines Gemeinwesen wie die Stadt Schaff-
hausen die vielfältigen Aufgaben, die sie zu er-
füllen hat, auf Dauer nicht mehr alleine stem-
men kann. Die Stadt wird über kurz oder lang 
neue Wege für die Finanzierung ihres Haushalts 
suchen müssen. 

Einige Vorschläge von Seiten des Stadtrates 
liegen ja bereits auf dem Tisch. Sie enthalten 
auch eine verstärkte Kooperation mit dem Kan-
ton und anderen Gemeinden. Die bisher präsen-
tierten Ideen gehen (noch) nicht ans Eingemach-
te. Wahrscheinlich wird die Stadt Schaffhau-
sen aber nicht darum herumkommen, in diesem 
Punkt etwas mutiger zu sein. Das betrifft einer-
seits den ganzen Verwaltungsbereich, anderer-
seits das Thema Zentrumslasten. 

Bei der Verwaltung müsste die Stadt bereit 
sein, einen Teil ihrer Autonomie zugunsten einer 
kreativen Zusammenarbeitslösung mit dem Kan-
ton und den umliegenden Gemeinden aufzuge-
ben. Im Gegenzug sollte sie bei der Finanzierung 
der Zentrumslasten eine beträchtliche Entlas-
tung erwarten dürfen. Mit einer verstärkten Ko-
operation und einer gerechteren Regelung für die 
Zentrumslasten könnten die Mittel freigespielt 
werden, die an anderen Orten (soziale Aufgaben, 
Investitionen) dringend gebraucht werden.

Pflege über Generationen hinweg
Kanton: Seit 20 Jahren werden Schaffhauser Eichen gezielt gefördert  . . . . . . . . . . . . . .  5

«Stadt geht auf dem Zahnfleisch»
Stadt: Die Stadt Schaffhausen präsentiert für 2011 ein Budget mit roten Zahlen . . . . .  8
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2011 (vgl. Seite 8)



Thema 3Donnerstag, 7. Oktober 2010

91 Jahre Frauenstimmrechtsverein Schaffhausen: Die Nachfolgeorganisation löst sich auf

Der steinige Weg zum Ziel
In diesem Jahr hat die Arbeitsgemeinschaft Frau und Politik (AFPS) die Auflösung des Vereins bekannt 

gegeben. Die meisten Ziele seien erreicht worden. Die AFPS war die Nachfolgeorganisation des Frauen-

stimmrechtsvereins, in dem die Frauen für ihr Stimm- und Wahlrecht kämpfen mussten.

Bea Hauser

«Als die Schaffhauser Frauen am 6. Juni 

1971 zum ersten Mal zusammen mit den 

Männern an die Urnen gehen durften, 

hatten sie eine lange und mühsame Über-

zeugungsarbeit hinter sich.» So beginnt 

das Kapitel «Die Schaffhauser Frauen 

betreten die politische Bühne» im zwei-

ten Band der Kantonsgeschichte. 52 Jah-

re lang dauerte der Kampf in Schaffhau-

sen. Als die «Kommission für Frauen-

stimmrecht Schaffhausen», der bürgerli-

che Frauen der Mittel- und Oberschicht 

angehörten, am 2. Oktober 1919 im heu-

tigen Bachschulhaus den Verein für das 

Frauenstimmrecht gründete, dachte man 

kaum, dass es so lange dauern würde, bis 

die Schweizer Männer ihren Frauen die 

gleichen Rechte zugestehen würden. Im-

merhin hatten damals die Nachbarländer 

Österreich (1918) und Deutschland (1919) 

die politische Gleichberechtigung einge-

führt. Später kamen auch die beiden an-

deren Nachbarländer Frankreich (1944) 

und Italien (1945) dazu. In der Schweiz 

geschah das erst 1971 – damit war sie ei-

nes der letzten Länder der Welt.

Der Kantonsgeschichte ist auch zu ent-

nehmen, dass sich die bürgerlichen Män-

ner recht schwer taten mit dem Frauen-

stimmrecht. Aber selbst bei der SP, die je-

weils am 8. März offiziell den «internatio-

nalen Tag der Frau» beging und die Frauen 

immer wieder zu mobilisieren versuchte, 

war die politische Gleichberechtigung der 

Geschlechter kein Renner. 

Die «Constituierung»
Kommen wir zur Gründung des Frauen-

stimmrechtsvereins am 2. Oktober 1919, 

also vor fast exakt 91 Jahren. Rund 90 

Frauen trafen sich laut Protokoll, das  im 

Stadtarchiv liegt, in der früheren Mäd-

chenrealschule, dem heutigen Bach-

schulhaus. An der «constituierenden 

Versammlung» begrüsste Frau Dr. Frida 

Amsler-Rauschenbach die anwesenden 

Frauen. Über die juristischen Bedignun-

gen einer Vereinsgründung gab die Sozi-

alistin Frau Dr. Regina Kägi-Fuchsmann 

Auskunft, und Frau Dr. Utzinger war da-

rüber besorgt, ob Frauen überhaupt Ver-

eine gründen dürfen. Der ersten Pro-

tokollführerin, die nicht unterschrie-

ben hat, war die «Frau Dr.» wichtiger 

als die Vornamen. Dem ersten Vorstand 

des Frauenstimmrechtsvereins gehörten 

1919 an (in Klammern das Wahlresultat): 

Frau Dr. Amsler (89 Stimmen), Frau Dr. 

Waldmann (80), Frl. Leuberger (83), Frau 

Herold (81), Frau Dr. Kägi (85), Frl. Kirch-

Klara Strasser-Bajo wurde 1971 vom damaligen Stadtpräsidenten Felix Schwank als 
erste Frau begrüsst, die an einer Abstimmung teilnehmen konnte. Foto: B. + E. Bührer
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hofer (72), Frau Nägeli (83), Frau Auer-Leu 

(78) und Frau Pfarrer Stuckert (72). Frau 

Dr. Utzinger mit 36 und Frau Notar Schel-

lenberg mit 14 Stimmen fielen als über-

zählig aus dem Rennen. 

Erst für Kirche und Schule
Damit war der Kampf lanciert. 1930 be-

antragte die «Vereinigung für Frauen-

stimmrecht Schaffhausen u. Umgebung», 

wie der Frauenstimmrechtsverein offizi-

ell hiess, dem Grossen Rat die Änderung 

der Kantonsverfassung. Sie verlangte das 

aktive und passive Frauenstimmrecht in 

Armen-, Schul- und Kirchenangelegen-

heiten. In verschiedenen Kantonen wur-

de damals die Gleichberechtigung in die-

sen drei Sachgebieten – Armengenös-

sigkeit, Schule und Kirche – eingeführt, 

auch wenn es auf der politischen Ebene 

nicht klappte.

Das Schreiben unterzeichnete Emma 

Lieb-Grab im Namen von 14 Frauengrup-

pierungen, von den Bäuerinnen über die 

konfessionellen Gruppen bis hin zum 

Lehrerverein und der Guttempler-Loge 

Rheinfall. Als einzige Partei unterzeich-

nete die SP des Kantons Schaffhausen. 

Der Regierungsrat lehnte ebenso wie der 

Grosse Rat ab. 

Noch 1941 verlangte die Frauenzentra-

le als Dachorganisation aller Frauengrup-

pierungen, zu denen auch der Frauen-

stimmrechtsverein gehörte, vom Regie-

rungsrat, dass Feiern nicht nur für 20-jäh-

rige Jungbürger, sondern auch für 

Jungbürgerinnen stattfinden sollten. 

«Während der Jungbürger über seine 

Rechte und Pflichten als Aktivbürger auf-

geklärt wird, sollen den Jungbürgerinnen 

ihre Pflichten als verantwortliches Mit-

glied des Staats, als Frau und Mutter fei-

erlich ans Herz gelegt werden.» Die Ant-

wort des Regierungsrats war kurz und 

bündig: «Das ist Sache der Gemeinden. 

Dem Gesuch wird keine weitere Folge ge-

leistet.» Im gleichen Jahr lud Stadtpräsi-

dent Walther Bringolf die 20-jährigen 

Jungbürgerinnen zur Jungbürgerfeier 

ein ...

Vom zähen Ausharren
Das Frauenstimmrecht auf eidgenössi-

scher und kantonaler Ebene scheiterte 

immer wieder. Zwei Jahre vor der alles 

entscheidenden schweizerischen Abstim-

mung im Jahr 1971 konnten die Schaff-

hauser Männer noch über eine Volks-

initiative der Jungsozialisten mit Erst-

unterzeichner Erich Bloch abstimmen. 

Sie verlangte die Einführung des kanto-

nalen Frauenstimm- und -wahlrechts. Der 

damalige Kantonsrat empfahl mehrheit-

lich eine Annahme der Volksinitiative. 

Aber in der Abstimmung obsiegten dann 

7480 Nein- über 6698 Ja-Stimmen. Els-

beth Tanner-Wüscher schrieb über eine 

der letzten Sitzungen des Frauenstimm-

rechtsvereins im Mai 1970 im Hotel Kro-

nenhof: «Geradezu spannend könnte man 

das Kapitel 1969/70 in der Geschichte des 

Kampfes um das Frauenstimmrecht im 

Kanton Schaffhausen nennen, wären wir 

Frauen nicht immer wieder und immer 

noch die Opfer in diesen Auseinander-

setzungen.» An der 52. Jahresversamm-

lung 1971 wurde die damalige Präsiden-

tin Judith Widmer-Straat man mit folgen-

den Worten zitiert: «Wir ziehen nun ei-

nen Schlussstrich unter die Jahre des zä-

hen Ausharrens, des Kämpfens und des 

Nicht-Aufgebens.» Damals wurde die Ver-

einsauflösung diskutiert, und daraus ent-

stand die Arbeitsgemeinschaft Frau und 

Politik, die sich nun ebenfalls auflöst. 

Vier Frauen – momentan – im Bundes-

rat, zwei Frauen im Schaffhauser Regie-

rungsrat, eine Frau im Stadtrat: Die frü-

hen Kämpferinnen mussten Niederlage 

um Niederlage einstecken und die Nach-

folgerinnen sich in Geduld üben, bis es 

soweit war.

Am letzten Freitag wurde vor dem 

Bachschulhaus – dort, wo alles begann – 

ein von der Künstlerin Claudia Girard ge-

schaffenes Denkmal, das an die Grün-

dung des Frauenstimmrechtsvereins er-

innern soll, eingeweiht. Die frühere 

Stadträtin Veronika Heller hielt die Lau-

datio, und Stadträtin Jeanette Storrer 

meinte, die Frauen dürften die Hände 

nicht in den Schoss legen. Enthüllt wur-

de das Denkmal von Judith Widmer-

Straat man, von 1964 an Präsidentin des 

Frauenstimmrechtsvereins und später 

AFPS-Präsidentin bis 1982. 

Damit fing alles an. Aus: «Tagblatt des Kantons Schaffhausen»

Frühere Gegner: Soll man weinen oder lachen?

Im Stadtarchiv ist ein kleines gebunde-

nes Bändchen ohne Datumsangabe mit 

dem Titel «Zwei Dutzend Einwände ge-

gen das Frauenstimmrecht» archiviert. 

Es wurde – wohl zur Abschreckung – 

vom Schweizerischen Verband für Frau-

enstimmrecht etwa in den 1930er-Jah-

ren herausgegeben. Man weiss heute 

nicht mehr, ob man lachen oder weinen 

soll. Hier ein paar Müsterchen der dama-

ligen Gegner des Frauenstimmrechts: 

als der männliche. Die Frauen können 

nicht logisch denken.»

die Frau gefühlmässig, darum taugt sie 

nicht für die Politik.»

der Politik mitzusprechen.»

nicht in den Sumpf der Politik hinabge-

zerrt werden.»

-

lich.»

-

liche Vermännlichung des Weibes.»

-

den, wenn die Frauen zu politisieren 

beginnen?» (ha.)
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René Uhlmann

Die Eiche ist wohl eine der bekanntesten 

und beliebtesten Baumarten, auch hierzu-

lande. Dennoch setzte vor rund 100 Jahren 

eine unheilvolle Entwicklung ein: Aus kurz-

sichtigen Profitgründen wurden Eichen-

wälder kahlgeschlagen und mit schnell 

wachsendem Holz wieder aufgeforstet.

Doch schon seit vielen Jahren hat man 

in der Forstwirtschaft umgedacht. Wich-

tig ist heute nicht mehr (nur) der Profit, 

der sich aus dem Wald ziehen lässt, son-

dern eine nachhaltige Entwicklung der 

Wälder. Darin ist die Eiche fast die wich-

tigste Vertreterin. Nicht nur wegen des 

qualitativ hochstehenden Holzes (und 

den entsprechenden Preisen), sondern, 

sagt Kantonsforstmeister Bruno Tissi, we-

gen der Biodiversität: 300 bis 500 Tierar-

ten, das weiss man heute, sind auf die  

Eiche angewiesen. Deshalb wird diese 

Baum art heutzutage besonders gepflegt. 

Das vermittelte auch die Exkursion 

vom Dienstag, wo an zwei Beispielen im 

Reiat die heutige Philosophie plausibel 

gemacht wurde. Im kantonalen Schutz-

gebiet Schenenbüel stehen rund 150 Jah-

re alte Eichen, in lichtem Bestand, die 

heute etwa 35 Meter hoch sind. Die Eiche 

ist eine Lichtbaumart, die für die Ent-

wicklung ihrer Krone viel Helligkeit be-

nötigt. Dafür sorgen die Forstleute mit re-

gelmässigen Durchforstungen.

Unabdingbar: Geduld
Durchforstungen sind nicht nur in al-

ten Hainen unabdingbar. Das andere 

Beispiel war der Eichenjungwald Wiite-

häuli: Hier entdeckten die Förster in ei-

nem jungen Mischwald auch 30- bis 40-

jährige Eichen, denen es offensichtlich 

gut ging. Im vergangenen Winter wurde 

dieses Waldstück maschinell ausgelich-

tet, um den Eichen den Raum zu geben, 

den sie brauchen. Die Pflege soll auch 

künftig aufrechterhalten werden, was 

allerdings nicht ganz ohne ist: Eichen 

werden bis zu 300 Jahre alt – die Stand-

orte müssen also über mehrere Men-

schengenerationen hinweg regelmäs sig 

gepflegt werden.

Seit 20 Jahren werden Schaffhauser Eichen gezielt gefördert

Pflege über Generationen hinweg
Alljährlich besucht der Waldbesitzerverband mit den lokalen Medien den Wald. Am Dienstag war es 

wieder soweit. Im Mittelpunkt standen die Eichen und ihre Bedeutung für die Region.

Rund 150 Jahre alt sind diese prächtigen Eichenstämme im Schutzgebiet «Schenenbüel». Fotos: René Uhlmann

Brauchen noch lange Pflege: Eichen-
jungwald «Wiitehäuli».



Praxedis Kaspar

az Richard Meier, als Rechtsberater 
im Arbeitersekretariat des Kantons 
Schaffhausen haben Sie oft mit Fra-
gen des Mietrechts zu tun. Was be-
schäftigt Mieterinnen und Mieter 
derzeit am meisten?
Richard Meier Fragen zu Heiz- und Ne-

benkostenabrechnungen kommen regel-

mässig, ein Grund dafür sind die stark 

schwankenden Energiepreise und die 

Intransparenz der Abrechnungen. Die 

meisten Mieter machen ja Akontozah-

lungen mit Jahresabrechnung. Manch-

mal werden zu hohe Nachforderungen 

gestellt, die einer versteckten Mietzinser-

höhung gleichkommen. Für die Leute ist 

oft schwer durchschaubar, ob alles rech-

tens ist oder nicht. Wir helfen ihnen, die 

Rechnung zu analysieren und zeigen auf, 

was zu tun ist – oder eben nicht. Auch das 

Thema Mängel ist immer aktuell: Es geht 

um Mängel, die man bei Mietantritt vor-

findet, Mängel, die während der Mietdau-

er auftreten – und schliesslich um Män-

gel, die bei der Wohnungsabgabe aktuell 

werden. Sehr viele Ratsuchende haben 

Probleme mit Schimmel, der oft nach Sa-

nierungen auftritt, wenn das Haus besser 

isoliert ist und dichtere Fenster bekom-

men hat. Das kann enorme Feuchtig-

keitsprobleme nach sich ziehen. In die-

sen Fällen stellt sich natürlich die Frage 

nach der Verantwortlichkeit: Liegt es am 

Bau oder am schlechten Lüften oder gar 

an den vielen Grünpflanzen? 

Die Linke hat sich seit Jahren für eine 
Entkoppelung des Mietzinses von 
den Hypothekarzinsen respektive für 
eine Anbindung an die Teuerung ein-
gesetzt. Nun ist die Mietrechtsrevisi-
on Mitte September im Nationalrat 
gescheitert – mit ein Grund war die 
Uneinigkeit der Linken und der Mie-
terverbände. Warum ist das so ge-
kommen?
Die Mieterseite hat immer verlangt, dass 

die Mieten von den Hypothekarzinsen ab-

gekoppelt werden. Darauf hat Bundesrä-

tin Doris Leuthard einen Runden Tisch 

einberufen, an dem ein Kompromiss aus-

gehandelt wurde: Die Mieten sollten an 

die Teuerung gebunden und einmal im 

Jahr angepasst werden. Das war auf Mie-

terseite schon damals umstritten, weil 

die Mieten selbst Bestandteil des Waren-

korbs sind, auf dessen Grundlage die Teu-

erung berechnet wird, weil sie also Teue-

rungsschübe mitauslösen können. Es gab 

viele weitere Streitpunkte, die in den Me-

dien gar nie erwähnt wurden. Leuthard 

wollte also die Mieten an die Teuerung 

binden, sie aber zusammen mit den Ener-

giepreisen aus dem Warenkorb und da-

mit aus der Berechnung des Index ent-

fernen. Sie hat also den Kompromiss zu-

gunsten der Mieter korrigiert – ist damit 

aber bei den Vermietern nicht auf Gegen-

liebe gestossen. Damit lag nun wieder die 

ursprüngliche Variante auf dem Tisch 

des Nationalrats, also die Anpassung an 

die Teuerung ohne Indexkorrektur. Die-

ser Vorschlag ist nicht nur an den Mie-

terverbänden der Romandie gescheitert, 

auch die grossen Deutschschweizer Ver-

bände sind ausgeschert. Die Sache war 

gelaufen, als die Zürcher und die Basler 

absprangen.

Steigen die Zinsen, pflegen Vermie-
ter die Erhöhung sofort an die Mie-
ter weiterzugeben, sinken sie hinge-
gen, kommt es kaum zu Reduktio-
nen. Kann man sich als Mieter gegen 
dieses Verhalten wehren?
Zwei Dinge sind auseinanderzuhalten: 

Wenn der Zins steigt, darf der Vermieter 

den Mietzins erhöhen – mittels eines amt-

lichen Formulars samt Rechtsmittelbeleh-

rung. Der Mieter kann die Erhöhung kon-

trollieren und gegebenenfalls anfechten, 

aber natürlich nur, wenn sie missbräuch-

lich ist. Wenn die Zinse sinken, haben die 

Mieter Anspruch auf eine Mietzinssen-

kung, wenn sie nicht von selber kommt, 

kann sie eingefordert werden, per einge-

schriebenem Brief. Das geschieht sehr oft 

eben nicht. Es ist nun mal eine Hol-, kei-
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Nach dem Scheitern der Mietrechtsrevision

«Es ist nun mal keine Bringschuld»
Rechtsberater Richard Meier im kantonalen Arbeitersekretariat nimmt nach dem Scheitern der Miet-

rechtsrevision Stellung zu Mieterfragen.

Richard Meier: «Mieterinnen und Mieter können sich wehren.» Foto: René Uhlmann



ne Bringschuld. Selbstverständlich bera-

ten wir Mieter auch in dieser Hinsicht. Es 

gibt übrigens durchaus Vermieter, die jede 

Senkung weitergeben.

Warum ist die Anbindung an die Teu-
erung mieterfreundlicher? Wären die 
Mieten nicht dann besonders hoch, 
wenn auch die Teuerung ansteigt?
Statistisch hat man festgestellt, dass die 

Mieter in den letzten Jahrzehnten mit der 

Teuerungsvariante besser gefahren wä-

ren, als sie es mit der Anbindung an den 

Hypothekarzins effektiv sind.

Es geht also um einen Erfahrungs-
wert ...

Genau. Das höhere Mietzinsniveau hat 

auch damit zu tun, dass viele Mietende 

eine Senkung nicht durchsetzen, die Ver-

mieter aber eine Erhöhung meist über-

wälzen. 

Manche Auguren verheissen nun für 
die Schweiz ein massives Ansteigen 
der Mietpreise. Studiert man Woh-
nungsinserate, entsteht in der Tat 
der Eindruck, es sei auch in Schaff-
hausen bald vorbei mit moderaten 
Mietzinsen, zumindest für neuere 
Wohnungen. Welche Entwicklun-
gen vermuten Sie für die kommen-
den Jahre?
Schwer zu sagen – ich zähle mich ja nicht 

zu den Auguren. Immerhin, es zeigt sich 

auch in Schaffhausen eine Tendenz zu 

grösseren Wohnungen. Die Leute bean-

spruchen sehr viel mehr Raum als frü-

her. Und es wird gebaut wie wild, merk-

würdigerweise war der Wohnungsbau 

kaum von der Krise betroffen. Neubau-

wohnungen sind natürlich teurer, was 

sich in der Statistik niederschlägt. Aber 

in Schaffhausen gibt es immer noch 

Wohnungen, zum Beispiel in Genossen-

schaften, deren Mietzinse sich moderat 

entwickeln. 

Wir werden also nicht in den Sog des 
teuren Zürich geraten?
Es gibt auch in Zürich günstige Wohnun-

gen, die der Stadt gehören. 

Die sind aber ungefähr so schwierig 
zu ergattern wie bei uns ein Weid-
lingspfosten!
Stimmt, da haben Sie wohl recht. Es be-

steht eine Spannung zwischen dem frei-

en und dem regulierten Wohnungs-

markt. Menschen wünschen sich be-

zahlbare Wohnungen, gleichzeitig aber 

herrscht der Markt, auf dem man Geld 

verdienen will. Zwischen diesen beiden 

Polen bewegt sich auch unser Mietrecht. 

Zurück zu den Auguren: Prognosen sind 

schwierig, deshalb lasse ich lieber die Fin-

ger davon.

Im Zusammenhang mit dem Deba-
kel im Nationalrat erklang der Ruf 
nach einem gesamtschweizerisch or-
ganisierten Dachverband der Mieter. 
Ist das realistisch – und was könnte 
es bringen?
So schnell wird ein solcher Zusammen-

schluss wohl nicht kommen – und dem 

kleinen Schaffhauser Mieterverband 

würde er auch nicht viel bringen, viel-

leicht sogar im Gegenteil. Unsere Verhält-

nisse sind überschaubar, viele Probleme 

lassen sch im Gespräch statt vor Gericht 

lösen, und wir sind sehr gut organisiert. 

Insbesondere die Leistungsvereinbarung, 

die der Mieterverband mit dem Arbeiter-

sekretariat hat, erlaubt uns professionel-

le Beratung in einem verhältnismässig 

grossen Ausmass, was auch sehr gern be-

ansprucht wird.
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Beratung für alle
Nebst Rechtsberatung in Mieterfra-

gen, basierend auf einem Leistungs-

vertrag mit dem Schaffhauser Mie-

terverband, bietet das Kantonale Ar-

beitersekretariat am Platz 7 in der 

Schaffhauser Altstadt Beratungen 

für die ganze Bevölkerung, beispiels-

weise in Arbeitsrecht, Sozialversiche-

rungsrecht, Familienrecht und Steu-

errecht. Richard Meier ist seit vier-

zehn Jahren als Rechtsberater in al-

len Bereichen tätig, zusammen mit 

René Meile und Eva Neumann. (P. K.)

Schaffhausen. Am letzten 

Montag haben die Verkehrsbe-

triebe Schaffhausen die Fahr-

zeugflotte von «Schaffhausen-

Bus» um zwei neue Niederflur-

busse des Typs Mercedes Citaro 

Ü ergänzt. In den nächsten Ta-

gen soll ein dritter Bus folgen, 

teilt Walter Herrmann, Direk-

tor der Schaffhauser Verkehrs-

betriebe, mit.

Die 19 Busse der Regionalen 

Verkehrsbetriebe legen heute 

pro Jahr rund 1'800'000 Kilo-

meter zurück. Damit beträgt 

die durchschnittliche Fahr-

leistung pro Bus rund 90'000 

Kilometer. Diese starke Bean-

spruchung der Fahrzeuge er-

höht die Unterhaltsintensität 

und die Unterhaltskosten, 

und auch der Langlebigkeit 

der Fahrzeuge sind dadurch 

gewisse Grenzen gesetzt.

Zur Erhöhung der Flexibili-

tät auf der Schleitheimer Linie 

wurde Anfang 2010 ein Ge-

lenkbus als Reservefahrzeug 

beschafft. Die übrigen Regio-

nalbuslinien werden von der 

Firma Rattin als Subunterneh-

men betrieben. Insgesamt ste-

hen hierfür zehn Fahrzeuge 

zur Verfügung, von welchen 

in Spitzenzeiten neun unter-

wegs sind. Damit verfügt das 

Subunternehmen nur über 

ein einziges Reservefahrzeug. 

Mit Blick auf einen weiteren 

Ausbau des Fahrangebots wur-

den die zwei ältesten Fahrzeu-

ge ausgemustert und durch 

zwei neue Niederflurbusse er-

setzt. Mit der Anschaffung ei-

nes dritten Fahrzeuges soll die 

Situation bei den Reservebus-

sen verbessert werden.

Die Verkehrsbetriebe Schaff-

hausen erhoffen sich dadurch 

auf den durch die Firma Rattin 

betriebenen Linien eine Ent-

spannung der Fahrzeugsitua-

tion. «SchaffhausenBus» ver-

fügt nun über eine einheitliche 

Fahrzeugflotte, die aus behin-

dertengerechten Niederflur-

fahrzeugen besteht. Alle Busse 

verfügen zudem über Partikel-

filter und kommen in einem 

modernen Look daher (pd.)

Neue Busse für die Verkehrsbetriebe Schaffhausen

Einheitliche Fahrzeugflotte
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Bernhard Ott

Tatsächlich, die Zahlen des städtischen 

Budgets 2011, das letzte Woche den Medi-

en vorgestellt wurde, sind nicht gerade be-

rauschend. In der Laufenden Rechnung er-

wartet Finanzreferent Peter Neukomm ein 

Defizit von 1,96 Millionen Franken. «Das 

ist ungefähr ein Prozent des Gesamtauf-

wands.» Der Fehlbetrag wäre noch um ei-

niges höher, wenn die Stadt nicht fest mit 

einem Ertrag von drei Millionen Franken 

aus Liegenschaftsverkäufen rechnen wür-

de: Zwei Millionen Franken sollen fliessen, 

wenn auf dem Bleicheareal hinter dem 

Bahnhof die Bagger für den Start der ge-

planten grossen Überbauung auffahren, 

eine Million beim Verkauf des Hauses «Zur 

Wasserquelle» an der Vordergasse.

Verhängnisvolle Schere
Das ändert aber nichts an der Tatsache, 

dass die Stadt Schaffhausen im kommen-

den Jahr sehr knapp kalkulieren muss. So 

dürften die Einnahmen zwar gegenüber 

2010 um rund 1,8 Millionen Franken zu-

nehmen (unter anderem wegen leicht hö-

herer Steuererträge bei den juristischen 

Personen), die Ausgaben wachsen aber 

um rund vier Millionen Franken. Beson-

ders problematisch ist eine verhängnis-

volle Schere, die sich immer weiter öff-

net: Trotz aller Anstrengungen von Stadt-

rat und Verwaltung werden die einge-

sparten Beträge durch den ungebrems-

ten Anstieg der Ausgaben für Gesundheit 

und Soziales mehr als kompensiert. 

Allein das Ja zur Revision des Arbeitslo-

senversicherungsgesetzes wird der Stadt 

im Jahr 2011 Mehrkosten von 40'000 

Franken bescheren, im Jahr 2012 dürften 

es gar 800'000 Franken sein. Ebenfalls zu-

sätzliche 800'000 Franken muss die Stadt 

im kommenden Jahr für die Verbilligung 

der Krankenkassenprämien aufwenden. 

Sie kosten die Stadtkasse inzwischen 

rund 7,4 Millionen Franken.

Das ist aber noch längst nicht alles auf 

der Liste der Mehrausgaben, die sich im 

Bereich «soziale Wohlfahrt» im Budget 

2011 auf rund 6,8 Millionen Franken 

summieren. So muss die Stadt Schaffhau-

sen höhere Beiträge für die Betreuung 

von Pflegefällen in privaten Altershei-

men aufbringen (plus eine Million Fran-

ken) und die Beiträge für die auf dem 

Stadtgebiet und in der Spitex-Region täti-

gen Pflegevereine steigen um 900'000 

Franken. 

Dass der Aufwand für die Sozialhilfe 

2011 stabil bleibt, ist ein schwacher Trost, 

denn die Zahl der Langzeitarbeitslosen, 

die mehr als ein Jahr ohne Job sind, 

nimmt wieder zu. Diese Personen werden 

nach der Revision des Arbeitslosenversi-

cherungsgesetzes früher als bisher bei 

der Sozialhilfe landen.  

Höhere Schulden
Die angespannte Finanzlage zwingt die 

Stadt Schaffhausen, auch im Investitions-

bereich kleinere Brötchen zu backen. Sie 

will 2011 nur noch 24 Millionen Franken 

für Investitionen ausgeben, zehn Millio-

nen Franken weniger als 2010. Der gröss-

te Posten von vier Millionen Franken 

wird für die Sanierung der Alterswoh-

nungen im Künzle-Heim verwendet, eine 

Million Franken kostet die Sanierung der 

Sportplätze auf der Breite, die kürzlich 

vom Volk abgesegnet wurde. Diese Aus-

gaben kann die Stadt aber nur zum Teil 

(43 Prozent) selbst finanzieren, die Ver-

schuldung, die Ende 2009 bei 60 Millio-

nen Franken lag, könnte folglich bis Ende 

2011 auf rund 80 Millionen Franken an-

wachsen.

Kein Wunder, dass Stadtrat Peter Neu-

komm bei der Vorstellung des Budgets 

2011 der Stossseufzer entfuhr: «Die Stadt 

kommt finanziell auf dem Zahnfleisch 

daher». Die negative Entwicklung habe 

sich zwar schon in der letzten Legislatur 

abgezeichnet, «sie wurde aber durch den 

städtischen Anteil an den Goldmillionen 

und an der Ausschüttung der Jubiläums-

gelder der Kantonalbank kaschiert». Neu-

komm sieht darum im kommenden Jahr 

«keinen Spielraum für Lohnerhöhungen 

für das städtische Personal und schon gar 

keinen Spielraum für Steuersenkun-

gen».

Die Stadt Schaffhausen präsentiert für 2011 ein Budget mit roten Zahlen

«Stadt geht auf dem Zahnfleisch»
«Moderat trotz schwieriger Situation», so beurteilt Finanzreferent Peter Neukomm das Defizit, das die 

Stadt Schaffhausen im nächsten Jahr erwartet.

Allein vier Millionen Franken wird die Sanierung der Alterswohnungen des 
Künzle-Heims kosten. Foto: René Uhlmann

Überblick Budget 2011

in Millionen Fr.

Laufende Rechnung
Aufwand 217,07 214,7 212,0

Ertrag 215,11 213,3 212,2

Ergebnis -1,96 -1,4 +0,2

Investitionsrechnung
Ausgaben 24,39 34,9 28,0

Einnahmen 9,08 5,3 11,5

Ausgabenüberschuss 16,31 29,6 16,5

Rechnung 2009

Budget 2010

Budget 2011



Marco Planas

az Stefan Zanelli, als Präsident des 
Kulturvereins Thayngen sind Sie seit 
einigen Jahren mitverantwortlich für 
den Betrieb der Kunstgalerie im ehe-
maligen Gasthaus Sternen. Welche Be-
deutung hat diese im Dorfzentrum ge-
legene Liegenschaft für Thayngen?
Stefan Zanelli Der Sternen gilt als eines 

der ältesten Gasthäuser im Kanton Schaff-

hausen. So, wie es heute aussieht, wurde 

das Gebäude 1792, nachdem der ganze 

Dorfkern abgebrannt war, neu errichtet. 

Lange Zeit wurde das Gasthaus rege ge-

nutzt. In den grossen Ställen konnte man 

die Pferde unterbringen und in den obe-

ren Stockwerken essen, Thaynger Wein 

trinken und natürlich auch übernachten. 

Trotz der grossen Bedeutung des Gast-
hofes konnte der Betrieb irgendwann 
nicht mehr aufrechterhalten werden. 
Weshalb?
Mit dem Aufkommen der Eisenbahn ge-

gen Ende des 19. Jahrhunderts nahm 

die Bedeutung der Kutschen und Pferde 

deutlich ab. Deshalb blieb auch die Kund-

schaft immer mehr aus – die Reisenden 

waren nicht mehr gezwungen, unter-

wegs zu übernachten. Dies war eigent-

lich der Hauptgrund, weshalb die meis-

ten Gasthäuser im Dorfzentrum schlies-

sen mussten und zu Wohnhäusern um-

funktioniert wurden.

Auch der Sternen wurde lange Zeit als 
Privatwohnung genutzt. Erst seit gut 
30 Jahren ist die Liegenschaft im Be-

Stefan Zanelli spricht in der alten Wirtsstube des Sternen über die Zukunft des Kulturzentrums.  Fotos: René Uhlmann
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Stefan Zanelli, Präsident des Kulturvereins Thayngen, über die Zukunft des Sternen

«Das Problem ist die Finanzierung»

Kulturzentrum Sternen
Das heutige Kulturzentrum Sternen 

im Thaynger Dorfzentrum gilt als ei-

nes der ältesten Gasthäuser des Kan-

tons. Vor 30 Jahren hat Thayngen 

den Sternen erworben, nutzte diesen 

aber aufgrund der hohen Kosten, die 

bei einem Umbau angefallen wären, 

nur bedingt. Auf Initiative von Jörg 

Stamm hin wurden die alten Räume 

im Sternen vor zehn Jahren soweit 

umgebaut, dass dort regelmässig 

Ausstellungen durchgeführt werden 

können. Für die Organisation der Ga-

lerie ist seit drei Jahren der Kultur-

verein Thayngen zuständig. (mp.) 



sitz der Gemeinde. Was hat Thayngen 
seither aus dem Gebäude gemacht?
Anfangs hatte man verschiedene Vorstel-

lungen, wie der Sternen genutzt werden 

könnte. Zum einen liefen Verhandlun-

gen mit der Kirche, die dieses imposan-

te Gebäude als Gemeindehaus überneh-

men wollte. Dies scheiterte jedoch an den 

zu hohen Kosten. Zum anderen sah ein 

Projekt des bekannten Architekten Wal-

ter Förderer vor, das ganze Haus umzu-

bauen und darin mehrere Wohnungen 

sowie das Reiatmuseum einzurichten. 

Doch auch diese Idee wurde schliesslich 

wegen der fehlenden finanziellen Mittel 

aufgegeben. 

Erst vor gut zehn Jahren tat sich et-
was im Sternen. Auf Initiative von 
Jörg Stamm vom Reiat-Tourismus hin 
wurden die Räumlichkeiten so einge-
richtet, dass sie als Galerie genutzt 
werden konnten. Vor etwa drei Jah-
ren dann hat der Kulturverein Thayn-
gen die Organisation dieser Ausstel-
lungen übernommen. Was für Pläne 
haben Sie für die kommenden Jahre?
Momentan werden im Sternen jährlich 

drei bis fünf Ausstellungen gezeigt. Un-

ser Ziel ist es natürlich, dieses Angebot 

weiter auszubauen. Aus diesem Grund 

haben wir vor drei Jahren, zusammen mit 

Reiat Tourismus, den Thaynger Gemein-

derat angefragt, wie man das Potenzial 

dieser Liegenschaft besser nutzen könn-

te. Eine wichtige Rolle in der Zukunfts-

planung, um die sich zurzeit eine Spezial-

kommission kümmert, spielt der Einbe-

zug der Bevölkerung. Die Einheimischen 

sollen vermehrt die Möglichkeit haben, 

private Anlässe in den grosszügigen und 

historischen Räumlichkeiten des Ster-

nen durchzuführen. Durch diese vielsei-

tige Nutzung bliebe die Liegenschaft le-

bendig. Wir vom Kulturverein Thayngen 

können uns zudem gut vorstellen, auch 

das Museum hier 

zu integrieren. 

Neben dem kul-

turellen Angebot 

ist auch vorgese-

hen, die bereits be-

stehende Wohnung beizubehalten. Zum 

einen würde der Mietzins die Betriebskos-

ten vermindern, zum anderen könnte ein 

Mieter, wie dies heute der Fall ist, teilwei-

se die Funktion des Hauswarts überneh-

men.

Neben der bestehenden Wohnung 
und der Galerie soll also auch das Mu-
seum im Sternen integriert werden. 
Wie soll dieses aussehen?
Das Thaynger Museum befindet sich heu-

te im Dachstock des ehemaligen Gasthofs 

Adler. Dieser Standort ist jedoch ungüns-

tig, weil dort kein Lift vorhanden ist und 

die Wände alle schräg sind, was das Auf-

hängen von Ausstellungsobjekten natür-

lich erschwert. Aus diesem Grund erach-

ten wir es als sinnvoll, das Museum in den 

Sternen zu verlegen. Dabei soll etwas Dy-

namisches entstehen: Wir wollen den Be-

suchern wechselnde Ausstellungen mit 

Aktivitäten für Schulklassen und Frei-

zeitgruppen anbieten. Inhaltlich gesehen 

möchten wir verschiedene Schwerpunk-

te setzen. Die Themen sollten einen Be-

zug zu Thayngen haben und können vom 

Kesslerloch über den Rebbau bis hin zur 

vielseitigen Thaynger Industriegeschich-

te reichen.

Gibt es bereits ei-
nen festen Zeit-
plan für die Um-
setzung der von 

Ihnen beschriebenen Projekte?
Nein, einen festen Zeitplan gibt es bisher 

noch nicht. Das Hauptproblem ist ja die 

Finanzierung, und die muss zuerst ge-

regelt werden. Sowohl der Umbau der 

Räumlichkeiten als auch der Betrieb des 

Museums würden viel Geld kosten. Hier-

für kann der Kulturverein unmöglich al-

leine aufkommen.

Will man den Sternen künftig besser 
nutzen, kommt die Gemeinde an ei-
ner Investition also kaum vorbei. Wie-

«Momentan finden im Sternen jährlich drei bis fünf Ausstellungen statt.»
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Stefan Zanelli
Der 65-jährige Stefan Zanelli wurde in 

Thayngen geboren und ist dort aufge-

wachsen. Während seiner beruflichen 

Laufbahn arbeitete er zuerst als Pri-

marlehrer. Nach einer heilpädagogi-

schen Ausbildung war er als Sonder-

klassenlehrer tätig und leitete wäh-

rend zehn Jahren die Heilpädagogi-

sche Schule Sandacker in Schaffhau-

sen. Auch politisch war Zanelli lange 

Zeit aktiv: zwischen 1992 und 2000 

als Thaynger Gemeinderat, zwischen 

2000 und 2007 im Kantonsrat. Schon 

vor seiner Pensionierung hatte der SP-

Politiker grosses Interesse an der Kul-

tur, doch um sich dort aktiv zu enga-

gieren, fehlte ihm schlicht die Zeit. 

Dies holt er nun nach, seit drei Jah-

ren präsidiert er den Kulturverein 

Thayngen. Daneben erwandert er re-

gelmässig den Hegau. Auch die Fami-

lie nimmt in seinem Leben einen gro-

ssen Stellenwert ein. Einmal wöchent-

lich hütet Zanelli zusammen mit sei-

ner Frau seine vier Enkelkinder. (mp.)

«Etwas Dynamisches 
soll entstehen»



so hat sich die Exekutive denn vor ei-
niger Zeit dafür entschieden, die Lie-
genschaft nicht an private Investoren 
zu verkaufen?
Erst kürzlich wurde das Gasthaus ge-

schätzt, und zudem hat die Denkmalpfle-

ge eine Bestandesaufnahme vorgenom-

men. Dabei hat sich gezeigt, dass bei einem 

Umbau die zu erwartenden Einnahmen in 

keinem Verhältnis zu den zu tätigenden 

Investitionen stehen. Hinzu kommt, dass 

es kaum Land um das Haus herum gibt 

und auch fast keine Parkplätze vorhanden 

sind. Aus diesem Grund wäre es für priva-

te Investoren völlig uninteressant, in die 

Liegenschaft zu investieren.

Würden sich dennoch private Inves-

toren melden, wäre ein Verkauf aber 
durchaus sinnvoll, oder?
Das wäre eine Möglichkeit. Der Sternen wür-

de dann jedoch mit gros ser Wahrscheinlich-

keit nur noch als Wohnraum genutzt, sodass 

man die Idee mit dem Kulturzentrum be-

graben müsste. Aus 

diesem Grund sind 

wir nicht unglück-

lich darüber, wenn 

die Liegenschaft im 

Besitz der öffentli-

chen Hand bleibt.

Es läuft also darauf hinaus, dass der 
Ausbau des Kulturzentrums in erster 
Linie von den Investitionen der Ge-
meinde abhängt?

Es ist uns klar, dass die Gemeinde in der 

heutigen finanziellen Situation andere Pri-

oritäten verfolgt als einen Ausbau des Kul-

turzentrums. Unser Ziel ist es deshalb, eine 

Stiftung zu gründen. Um hierfür möglichst 

viele Gönner und Sponsoren zu finden, ist 

es unsere Aufgabe, 

die Thaynger Be-

völkerung für den 

Sternen zu sensibi-

lisieren. Es soll klar 

werden, dass ein 

gut funktionieren-

des Kulturzentrum 

im Dorfkern allen Einwohnerinnen und 

Einwohnern zugutekommt.

Wie nehmen Sie denn diesbezüglich 
die Stimmung in der Thaynger Bevöl-
kerung wahr?
Natürlich gibt es immer kritische Stim-

men, wenn es um Ausgaben geht. Gene-

rell jedoch haben wir festgestellt, dass die 

Ausstellungen im Sternen eine grosse Ak-

zeptanz geniessen. Dies bestätigen nicht 

zuletzt die guten Besucherzahlen. Ich bin 

mir aber auch bewusst, dass das Interes-

se an Ausstellungen und die Bereitschaft, 

Geld für das Kulturzentrum zu sprechen, 

zwei verschiedene Paar Schuhe sind.

Wer die imposanten Räumlichkei-
ten des Sternen noch nicht kennt, be-
kommt bald eine Gelegenheit dazu, 
dies nachzuholen: Was erwartet die 
Besucherinnen und Besucher?
Am 23. Oktober organisiert die Familie Bie-

dermann die Vernissage zur Ausstellung 

über Kunst und Kultur der Inuit. An den 

vier darauf folgenden Wochenenden erhal-

ten die Besucherinnen und Besucher auf 

allen drei Stockwerken interessante Einbli-

cke in das Leben und den Alltag der Ark-

tis-Bewohner. Diese Präsentation hat eine 

grosse Bedeutung. Sie wurde sogar von der 

UNESCO im Rahmen des Jahres für die An-

näherung der Kulturen in die Liste sehens-

werter Ausstellungen aufgenommen.

Wenn Sie einen Wunsch offen hät-
ten: Wie soll der Sternen in fünf Jah-
ren aussehen?
Ich hoffe, dass die Finanzierung der Pro-

jekte bis in drei Jahren geregelt sein wird. 

Zudem wäre es schön, wenn der Umbau 

bis in fünf Jahren bereits vollzogen sein 

könnte. Erst wenn neben der Galerie 

auch das Museum im Sternen integriert 

ist, verdient diese Liegenschaft den Na-

men Kulturzentrum.
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«Den Namen Kultur-
zentrum muss man 
sich erst verdienen»

Stefan Zanelli vor dem Kulturzentrum Sternen im Dorfkern von Thayngen.
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DONNERSTAG (7.10.)
Bühne
Swiss Caveman. Kabarettist Pit-Arne Pietz über 
das oftmals reibungsvolle Miteinander von Mann 
und Frau. VVK unter www.show-event.ch. 20 h, 
Hombergerhaus (SH).

Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Dan@Work. 22 h, (SH).
TabTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Vol. X. Mit 
Dominic «Cighi» Damonte, Drums, und Christian 
 «Chrigi» Erne, Host. 21 h, (SH).
Cuba Club. Notte pazza mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
ZAK Backpackers. Oktoberfest im ZAK. Partymu-
sik mit DJ Toni. 21 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Clubsounds mit dem Zack 
Zack Soundsystem. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 20 h, (SH).

Dies&Das
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige 
Senioren. 14.30-17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung von 
Hüntwangen nach Kaiserstuhl dem Rhein entlang. 
12.40 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Worte
Lebensqualität trotz Krankheit. Diskussionsabend 
zur Frage: «Was bedeutet Lebensqualität im Rahmen 
einer langjährigen psychischen Erkrankung?». 18 h, 
Saal des Psychiatriezentrums Breitenau (SH).

FREITAG (8.10.)
Bars&Clubs
Güterhof.  Ü25  Hip-Hop  and  Soul  mit  local  DJs. 
22 h, (SH).
Tabaco.  Doctor's  Lounge  mit  DJ  Dr.  Snäggler. 
21 h, (SH).
Orient. Latin Diva. Reggaeton, Bachata, Merengue 
und Salsa mit den DJs Bomba und Darelito. 22 h, 
(SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Let's Dance. Von Tango bis 
Rumba. 21.05 h, (SH).
ZAK Backpackers. Oktoberfest im ZAK. Partymu-
sik mit DJ Toni. 21 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ ES. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Füh-
rung durch die Stadt Stein am Rhein. 11.30-12.30 h, 
Tourist-Information, Stein am Rhein.

Konzert
Bands and Friends. Mit den Schaffhauser Bands 
Rathole, Moonplain und The Brevers. 22 h, Kamm-
garn (SH).
Debbi Walton and The Fabulous Mambos (USA). 
Von Americana über Soul bis R‹n›B und Blues.  20.30 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.
Feldermelder  Buvette. Psychedelic Electro. 22 h, 
TapTab (SH).
Magic Arm (UK). One-Man-Band. Pop bis Alterna-
tive. 22 h, Club Cardinal (SH).
Schwyzerörgeli-Trio «Oergeli-Virus». Volkstüm-
liche Musik. 20 h, Alprestaurant Babental, Schleit-
heim.

SAMSTAG (9.10.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Cuba Club Birthday Party. 12 Jahre Cuba 
Club. 21 h, (SH).
KSS Sport- und Freizeitanlagen. Eisdisco mit DJ 
Ahmet. 19 h, (SH).
Chäller. Gran Fiesta Salsera. Salsa-Party mit DJ 
Jackson und David Robertson, Live-Act und Anima-
tion. Gratis Crashkurs Salsa Cubana mit dem Salsa-
studio Schaffhausen um 22 h. 22 h, (SH).
TapTab. James Bond Party. Mit DJ. Dr. Snäggler. 
Wer sich in Bond-Manier verkleidet, erhält vergün-
stigten Eintritt. 22 h, (SH).
Güterhof. Latino and more mit DJ Darelito. 22 h, 
(SH).
Tanzzentrum Tonwerk. Line-Dance-Party. Ein 
Abend im Zeichen des Line-Dance. 20 h, (SH).
ZAK Backpackers. Oktoberfest im ZAK. Partymu-
sik mit DJ Toni. 21 h, (SH).
Tabaco. Partysounds mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Dolder2. Real Dancetime and good Vibes. Sound 
surprise mit Resident DJ. 21 h, Feuerthalen.
Kammgarn. Wicked Store. Electro mit den DJs Sam, 
Dario D'Attis, Lennix und Massy Q. 22 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Information (SH).
Osterfi nger Trottenfest. Mit Weindegustation, 
Festbeizen, Live-Musik, Kinderspiele und vielem 
mehr. Ab 11 h, Bergtrotte, Osterfi ngen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Fler. Hip-Hop mit dem deutschen Badboy. 22 h, Ori-
ent (SH).
Les Quitriche. 60's Beat Français. 22 h, Club Car-
dinal (SH).
Oriental Friendship. Orientalische Lieder werden 
zu Experimentalpop. 21 h, Fasskeller (SH).

SONNTAG (10.10.)
Bars&Clubs
Tanzzentrum Tonwerk. Thé dansant. Das Sonn-
tagnachmittags-Tanzvergnügen. 14.30 h, (SH).

Dies&Das
Hallauer Herbstsonntag. Mit div. Festbeizen, Mu-
sik, Kinderspielen, Weindegustation und grossem 
Umzug um 14 h. Ab 10 h, Ortszentrum, Hallau.
Osterfi nger Trottenfest. Mit Weindegustation, 
Festbeizen, Live-Musik, Kinderspiele und vielem 
mehr. Ab 10 h, Bergtrotte, Osterfi ngen.
Schienenvelofahrten. Mit speziellen Velo-Draisinen 
von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h (zur 
vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

MONTAG (11.10.)
Bars&Clubs
Dolder2. Relaxing Gute-Laune-Müüsig mit DJ Feel-
good. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Handwerkervesper Hallauer Herbstsonntage 
2010. Die Musikgesellschaft Hallau lädt zum Hand-
werkervesper  ein.  Ab  17  h,  Halle  Erwin  Gasser, 
Hallau.

DIENSTAG (12.10.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba Club. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em ge-
spielt. 20 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Information (SH).
Blaues Kreuz Schaffhausen. 23. Jahresfest. Lotti 
Raidler spricht zum Thema «Musik erfreut die Seele». 
19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
ab Diessenhofen über Basadingen, Truttikon nach 
Oerlingen. Info-Tel. 052 632 40 32. 8.10 h, Schalter-
halle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Worte
Blaukreuzverein Beringen. Ruth und Markus 
Schwyn sprechen zum Thema «Unterwegs mit dem 
Glacier-Express». 20 h, Altersheim Ruhesitz, Berin-
gen.
Die Silberfüchse  Oktobertreff. Bernhard Ott, Ver-
lagsleiter schaffhauser az spricht zum Thema: «Den 
Aktionären einen Hasen in die Küche gejagt.» Wie 
die Stadt Schaffhausen zu ihrer Gasversorgung kam. 
14.15 h, Künzle-Heim (SH).

MITTWOCH (13.10.)
Bars&Clubs
Dolder2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Tabaco. Hits and Drinks mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Domino. VIP-Night. Party. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Drucktechnologe/-login 
(Bogendruck) EFZ. Polygraf/in (Mediengestaltung) 
EFZ. Anm. bis 8.10. per Tel. 052 645 41 30. 14 h, Karl 
Augustin AG, Thayngen.
Berufe stellen sich vor. Polymechaniker/in (EFZ). 
Anm. bis 8.10. per Tel. 052 687 07 86. 14 h, SMC 
Mould Innovation AG, Hallau.

DONNERSTAG (14.10.)
Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday. House und Partytunes 
mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musikerinnen und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Flow. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Leseabend am Kaminfeuer. Leitung Verena Staub 
und Manfred Sauter. 18 h, Badehaus «Bädli» Psychi-
atriezentrums Breitenau (SH).
Wandern Pro Senectute. Herbstbummel an die 
Kürbisausstellung Seegräben Aathal. 9 h, Schalter-
halle Bahnhof (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Social Network. Spielfi lm um die Entste-
hung des Internetportals Facebook. D, ab 14 J, tägl. 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die Konferenz der Tiere. Animationsfi lm nach dem 
gleichnamigen Buch von Erich Kästner. D, ab 6 J., tägl. 
13.45/16.45 h.
Ich – Einfach unverbesserlich 3D. Anima tionsfi lm 
vom Produzenten von «Ice Age». D, ab 8 J., tägl. 
14/17/20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Das Sandmännchen. Die Kinder-Kultfi gur erstmals 
auf Grossleinwand. D, ab 4 J., tägl. 13.45/16.45 h.
The Town. Thriller mit Ben Affl eck. Skrupellose Bank-
räuber machen Boston unsicher. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hanni und Nanni. Familienfi lm über die legendäre 
Kindergeschichte. D, ab 8 J., tägl. 14/17 h.
Eat Pray Love. Liebeskomödie. Eine frisch geschie-
dene Frau auf Weltreise. D, ab 12 J., tägl. 14/17/20 
h, Fr/Sa 23 h.
Dinner für Spinner. Klassische Hollywoodkomödie 
mit Steve Carell. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 
h, Fr/Sa 22.30 h.
Resident Evil: Afterline. Vierter Teil der Verfi lmung 
des Videospielklassikers. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
The American. George Clooney als Auftragskiller, 
der sich zurückziehen will und die Liebe fi ndet. D, ab 
14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Expendables. Action mit grandiosem Starauf-
gebot. D, ab 16 J., tägl. 14/17 h.
Salt. Angelina Jolie als knallharte CIA-Agentin. D, 
ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
180°. Der Amoklauf eines Zürcher Beamten beein-
fl usst auf unterschiedliche Weise das Leben von rund 
einem Duzend Leute. Ov/d, tägl 20 h, Sa/So/Mi 14.30 
h, So 11.30 h.
Hugo Koblet – Pédaleur de charme. Biopic des 
legendären Schweizer Radprofi s. Dialekt/d, ab 10 J., 
Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h. Mo-Mi 17 h.
Panamericana. Doku über das Leben an der läng-
sten Strasse der Welt. Ov/d/f, tägl. 17.15 h.
Wätterschmöcker. Dokumentarfi lm über Inner-
schweizer Wetterpropheten. Dialekt/d, ab 8 J., Do-
Di 17 h, So 11 h.
How about Love. Schweizer Drama um einen Herz-
chirurg, der in Thailand humanitäre Hilfe leistet. Dia-
lekt, ab 14 J., Mi (13.10.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Letters to Juliet. Liebeskomödie. D, ab 14 J., Fr/
Sa/So, 20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Best Of Internationale Kurzfi lmtage Winterthur 
2008/09. Kurzfi lme aus acht Ländern. Do (14.10.), 
20.30 h.

GALERIEN

Schaffhausen
Yvonne Mueller/Christina Schmid: Architektur 
und Ebenen. Christoph Fischer: Teufelskreis 
Kreuzstutz. Bilder und Installationen. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19. Offe: Do 18-20 h, Fr/Sa 
16-18 h, So 12-16 h. Bis 7. Nov.
Sister Acts with the 3rd Man. Werke von Rebek-
ka Gnädinger, Sabine Gnädinger und David Fagan. 
Schaukästen der Birswanger Contemporary (ehe-
mals UBS-Kulturfenster), Altstadt. Vernissage: Fr 
(1.10.) 20 h, Schaukasten beim Bahnhof (SH).
Wohnraum zu vermieten – Vögel bevorzugt. Mög-
lichkeiten zur naturnahen Gestaltung des Siedlungs-
raumes. Stadtgärtnerei (Orangerie), Rheinhardstrasse 
6. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa 9-15 h. Bis 16. Okt.
Herbert Hiss – «Nicht nur fürs Auge». Acrylbilder, 
Aquarelle und Zeichnungen. Lindli Huus, Fischerhäu-
serstrasse 47. Offen: Tägl. ausser Sa 14-17 h. Bis 
28. Nov. 
Künstlerinnen-Gruppe – «Seidenmalerei». Mit 
Elsbeth Bürke, Sylvia Probst, Paula Peter-Schoen, 
Isabella Wälti-Wagner und Anna Mettler. Kultur-
foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20, Sa 8-18 h. Bis 6. Nov. 
Nora Wartenweiler. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz 8. Bis 31. Okt.
Marianne Hagemann. Körper – plastisch, male-
risch, zeichnerisch. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 9. Okt.
Katharina Clormann-Fierz. «Fixierte Augen-
blicke», Bilder in Öl auf Holz. Sommerlust, Rheinhal-
denstrasse 8. Offen: Tägl. 11.30 h bis spätabends. 
Bis 24. Okt.

Neuhausen
Vincenzo Baviera, Attilio Zanetti Righi. Galerie 
Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 
16-19 h. Bis 28. Nov. Vernissage: So (10.10.) 16 h.

Ramsen
Extension. Rebekka Gnädinger, Malerei, Sabina 
Gnädinger, Installation. Galerie zum Kranz,  Buttele-
strasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 17. Okt.

Schleitheim
Werkstadt Beatrix Schären. Leben einer Male-
rin. Verschiedene Werke. Aula Tröff, Schule Schleit-
heim. Offen: Mi 17-20 h, So 14-17 h. Bis 22. Okt.
Beatrix Schären – Filzzauber im Gipsstollen. 
Filzobjekte. Gipsstollen. Offen: Mi 17-20 h, Sa 15-18, 
So 14-17 h. Bis 17. Okt.

Stein am Rhein
Karin Hengartner – Ein Hauch von Ewigkeit. 
Bilder und Plastiken. Falken-Galerie, Oberstadt 14. 
Offen: Sa/So 15-18 h. Bis 24. Okt.
Marcel E. Plüss – ars moriendi. Skulpturen. Of-
fen: Sa 13-17 h. Galerie Maebe, Chlini Schanz 14. 
Bis 31. Okt.

Wagenhausen
Zyklus «Pionierzeit». Es ändern sich die Zeiten 
und wir uns in ihnen. Pressefotografi e aus der 
Pionierzeit des Automobilrennsportes 1889-1939. 
Galerie Vor der Brugg, Hauptstrasse 5. Offen: Do 13-
20 h, Fr 12-19 h, Sa 10-16 h. Bis 16. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Zu Gast in den «Fremden Federn». Caro Stemmler, 
Flieger, im Gespräch mit Kurator Werner Rutishauser. 
Im Rahmen der Ausstellung «Mit fremden Federn». 
Do (7.10.) 12.30 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Mario Merz
Im Dialog: «Bei LeWitt denke ich an die Renais-
sance.» Peter Amsler im Gespräch mit dem Archi-
tekten Thomas Hannibal. So (10.10.) 11.30 h
Donaueschinger Musiktage 2010. Spezielle Öff-
nung mit Führung zum Thema: Farbklänge und Rhyth-
mus in der Neuen Kunst. Do (14.10.) 14 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Juri Borodatchev. Fresken, Plakate und Bilder. Bis 
30. Nov. 

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Sonderausstellung Quilts. Hallauer und Schaff-
hauser Künstlerinnen stellen ihre Werke aus.

AUSGANGSTIPP

Debbi Walton & 
The Fabulous Mambos (USA) 
Auf ihrer Tour durch die Schweiz, 
Deutschland und Italien legt Deb-
bi Walton auch in Feuerthalen ein 
Stopp ein. Das Publikum erwartet 
beste Soul-, R 'n' B- und Bluesmusik.
Fr. (8.10.) 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

Wir starten am
25. Oktober 2010

Das neue Programm anfordern
Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni
Schaffhausen
www.SeniorenUni-sh.ch

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

Erleben Sie die positive Wirkung 
auf Ihr Wohlbefinden! 



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Unrichtig  
adressierte  
Zeitungen
(auch neue Strassennamen 
und Hausnummerierungen)

werden von der Post  
als unzustellbar 
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue  
Adresse mitzuteilen 
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Sonntag, 10. Oktober 
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  

Dr. A. Richli
10.15 Münster/St. Johann: Gottes-

dienst im Münster. «Nicht Böses 
mit Bösem vergelten, sondern 
Gutes tun» (1. Thess. 5,15), Prof. 
Erich Bryner; Chinderhüeti

10.45 Steig: Gottesdienst mit Pfarrerin 
Britta Schönberger. Predigt zu 
Johannes 9, 1-7: «Woher kommt 
das Leid?»

Dienstag, 12. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 13. Oktober 
09.15 St. Johann: Ganztägiger Seni-

orenausflug ins Pfahlbauerdorf 
Unteruhldingen und zur Wall-
fahrtskirche Birnau (Anmeldung 
erforderlich). Besammlung 9.15 
Uhr alter Bushof; bitte Identitäts-
karte mitnehmen! MSD Barbara 
Klaus, Pfr. Heinz Brauchart 

Im steuergünstigen Feuerthalen zu  
vermieten in 3-Familien-Haus,  
per 1. 2. 2011 (o. n. V.) schöne helle

4-Zimmer-Wohnung
mit Erker, Parkettböden und Garten.  
MZ Fr. 1300.– inklusive NK.  
Ruhige, aber zentrale Lage zu SBB Bhf. 
und Coop.

Anfragen senden an 
«Schaffhauser AZ», Chiffre 07102011, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen

12.00 St. Johann: Mittagessen für je-
dermann im Schönbühl entfällt

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 14. Oktober 
17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier 

entfällt
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 10. Oktober
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 10. Oktober
09.30 Gottesdienst, Joh. 9, 1-7 «Woher 

kommt das Leid?»  
 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel

Dienstag, 12. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 13. Oktober
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Amtswoche 41: Daniel Müller

Zu vermieten

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonemente: abo@shaz.ch

Grundpfandverwertung
Schuldner
Pfander Susanna, Rümikonerstrasse 12, DE-79793 Lienheim, 
je ½ Miteigentum
Weibel Werner, Rheingoldstrasse 16, 8212 Neuhausen,  
je ½ Miteigentum

Pfandeigentümer
Pfander Susanna, Rümikonerstrasse 12, DE-79793 Lienheim, 
je ½ Miteigentum
Weibel Werner, Rheingoldstrasse 16, 8212 Neuhausen,  
je ½ Miteigentum

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 14. Oktober 2010, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des  
Lastenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steigerungsbe-
dingungen vom 06. 09. 2010 und das rechtskräftige Lasten-
verzeichnis vom 06. 09. 2010 verwiesen.

Besichtigung
Dienstag, 12. Oktober 2010, um 14.00 Uhr. Geführte Besich-
tigung, Besammlung beim Hauseingang Rheingoldstrasse 
16, 8212 Neuhausen

Grundstück
Stockwerkeinheit GB Neuhausen Nr. 3398, 91/1’000 Mit-
eigentum an Grundstück Nr. 2637, Rheingoldstrasse 16  
mit Sonderrecht an der 3-Zimmer-Wohnung Nr. 4 im 1. OG 
und Keller Nr. 4 im UG des Gebäudes Nr. 1228, Rheingold-
strasse 16

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 125‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin im 1. und 2. Rang

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30’000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz 
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 05. 10. 2010

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

ZU VERSCHENKEN

1 Harmonium
gebraucht, intakt

abzuholen: Rütenenweg 10,  
8245 Feuerthalen, Tel. 052 654 36 03

VERSCHIEDENES

Die Höfli-Brocki Herblingen
Im Höfli 7. Grosses, interessantes 
Angebot. Günstige Preise. Restwaren, 
Orientteppiche vom Wohnshop Hauri 
zu Brockipreisen. Geöffnet Dienstag bis 
und mit Samstag 9.00 bis 12.00 Uhr.

GESUCHT

B.Lxuds
Passionierter Tenor-Saxophonist 
Richtung «More Moor» sucht 
ebensolches Instrument, vorzügliche 
Occasion! Freu me!
Scott Tonjo, Fass, Schaffhausen,  
Tel. 076 505 87 70

BAZAR

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–,  
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis 
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Thomas Leuzinger

Die erste Ausschreibung brachte nicht 

das gewünschte Resultat: Zu teuer wa-

ren der Gemeinde die Offerten für eine 

neue Zeitung. Diese sollte als Nachfol-

geprojekt der «Rheinfall-Woche» publi-

ziert werden, die bis vor zwei Jahren wö-

chentlich mit einer Auflage von 8000 Ex-

emplaren erschien. Denn die Neuhause-

rinnen und Neuhauser haben sich noch 

nicht damit abgefunden, dass in Neu-

hausen ohne die «Rheinfall-Woche» kei-

ne Publikation mehr erscheint. Jakob 

Walter, der sich von Beginn weg für den 

Erhalt einer Neuhauser Zeitung einsetz-

te, präsidiert nun eine Kommission des 

Einwohnerrates, welche die Möglichkei-

ten nochmals prüft. Er ist der Überzeu-

gung, dass die Gemeinde mit einem Zu-

stupf von «lieber 100'000 als 200'000 

Franken» den Betrieb einer Zeitung si-

cherstellen könnte – und sich dies auch 

leisten kann. «Wenn man will, dann ist 

eine Publikation realisierbar», meint 

Walter. «Die Gemeinde Neuhausen zahlt 

auch 200'000 Franken an den Fussball-

platz im Langriet, obwohl eine Zeitung 

einem grösseren Teil der Bevölkerung 

zugute kommen würde.»

Dass die Gemeinde zwar einen aus-

führlichen Anforderungskatalog, aber 

keine klare Defizitgarantie vorlegte, 

hat Wendel Oberli erstaunt. Er hat eine 

Offerte eingereicht und ist der Mei-

nung, dass die Anforderungen der Ge-

meinde nicht ohne Defizit erfüllt wer-

den könnten. Doch hier scheiden sich 

die Geister. «Es ist sicher schwierig, 

aber man muss daran glauben», meint 

Alexandra Strohm, Verlagsleiterin bei 

den «Schaffhauser Nachrichte», die 

ebenfalls eine Offerte eingereicht ha-

ben.

Sämtliche Offerten abgelehnt
Der Gemeinderat lehnte vergangenen 

Monat nun aber sämtliche Offerten aus 

finanziellen Gründen ab. In der 13-seiti-

gen Ausschreibung, welche die Gemein-

de rund 10'000 Franken gekostet hat, 

wurde etwa gefordert, dass die Zeitung 

regelmässig erscheinen soll und die Ge-

meindemitglieder darauf warten sollten, 

sie endlich in Händen zu halten. Auch 

bezüglich der Form hat die Gemeinde 

konkrete Vorstellungen: vierfarbig, im 

Tabloidformat und mindestens acht Sei-

ten stark, eventuell etwas hochwertige-

res Papier. Auch sonst gibt sich Neuhau-

sen in der Ausschreibung nicht gerade 

bescheiden und äussert als Wunschkri-

terium etwa eine webbasierte Ausgabe, 

Noch immer laufen in Neuhausen die Gespräche für eine neue Zeitung

Gemeinde hat hohe Ansprüche
Die Gemeinde Neuhausen kann sich nicht entscheiden, wie und ob sie eine Publikation mitfinanzieren 

soll. Eine erste Ausschreibungsrunde ist gescheitert. Jetzt geht eine Kommission des Einwohnerrates 

nochmals über die Bücher.

Der Layoutvorschlag der «Schaffhauser Nachrichten» für eine neue Neuhauser Zeitung. Foto: René Uhlmann



Hallo, wer hätte Lust, in einem 
sauberen Büro zu arbeiten?

Mein Angebot an euch: ich reinige eure 
Büros am Wochenende, sodass ihr 
sauber in die Woche starten könnt. Inter-
essiert? Dann meldet euch bei mir.

Anfragen senden an 
«Schaffhauser AZ», Chiffre 
07102011-stelle, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

UD
U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8  .  P O S T F A C H
T E L E F O N  0 5 2  6 3 4  0 3  4 6
I N F O @ U D - S H . C H  .  W W W . U D - S H . C H

Wenn Sie ein 
 Geschenkpapier 
zusammenfalten, 
kann es sein, dass  
wir es bedruckt 
haben.

Ihre Verpackungs-Druckerei

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.–

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.–

Name Vorname

Strasse Ort 

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich für nur  
150 Franken im Jahr.
Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hinter-
gründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen 
und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie 
sonst nirgends kriegen.
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die einzelne Interessen eines jeden Ge-

meindemitgliedes anspricht. Dazu soll 

jeder eine eigene Webadresse anfor-

dern können, die es erlaubt, durch An-

klicken der persönlichen Interessen Hin-

tergrundinformationen, zusätzliche Re-

cherchen und anderes mehr zu den ge-

druckten Artikeln zu erhalten.

Verschiedene Vorschläge
Doch trotz des langen Pflichtenheftes 

sieht Gemeindepräsident Stephan Rawyler 

nicht ein, weshalb die Gemeinde eine Zei-

tung finanziell unterstützen sollte: «Der 

Gemeinderat wie auch ich selbst vermis-

sen eine Lokalzeitung wie die «Rheinfall-

Woche» sehr. Wenn aber die Gemeinde 

eine Zeitung mitfinanziert, stellt sich die 

Frage, wie wir uns bei einem Quartierla-

den oder einer Quartierbeiz verhalten sol-

len. Wir sind gezwungen, unsere Finanz-

mittel für Erforderliches und nicht für 

bloss Wünschbares einzusetzen.» Auch 

SVP-Gemeinderat Dino Tamagni ist die-

ser Ansicht: «Meine persönliche Meinung 

ist es, dass eine Unternehmung rentieren 

muss. Das sollte auch ohne Unterstützung 

der Gemeinde möglich sein.» Doch das 

scheint Wunschdenken zu bleiben, denn 

dass die «Rheinfall-Woche» nur dank dem 

unermüdlichen Engagement des ehemali-

gen Geschäftsführers Ruedi Zürcher ohne 

Defizit blieb und es niemanden gibt, der 

diese Aufgabe übernehmen kann und will, 

dem widerspricht kaum jemand.

Jakob Walter, der die Kommission prä-

sidiert, rechnet sich dennoch gute Chan-

cen für eine Publikation aus. «Wenn die 

SVP und die SP dafür sind, gibt das Anlass 

zu Zuversicht.» 

Dass es wieder eine Zeitung für Neuhau-

sen geben wird, steht noch nicht fest. Eine 

Option wäre auch eine Gemeindepublika-

tion wie der «Feuerthaler Anzeiger» oder 

das «Gemeinde-Info» aus Stetten. Der Vor-

teil bei einer solchen Publikation wäre, 

dass die Anforderungen an die journalisti-

sche Leistung weit geringer ausfallen wür-

den. «Ein Gemeindeanzeiger ist eine Ein-

wegkommunikation, zumal in einer sol-

chen Publikation keine redigierten Artikel 

oder Leserbriefe aufgenommen werden 

könnten», sagt Stephan Rawyler.

Doch auch eine Gemeindepublikation 

muss nicht unbedingt billig sein. Feuer-

thalen lässt sich den Anzeiger jährlich 

rund 140'000 Franken kosten. «Das ist 

ein relativ beträchtlicher Betrag», meint 

der Feuerthaler Gemeinderat Markus 

Späth. Dennoch stehe die Gemeinde hin-

ter der Publikation und habe die Kosten 

noch nie in Frage gestellt. «Der Anzeiger 

ist ein Mittel, mit dem wir alle Haushalte 

direkt erreichen», sagt er. Die Presse der 

Region würde seiner Meinung nach zu 

wenig leisten können. Gerade die Publi-

kation von Vereinsberichten, Veranstal-

tungshinweisen oder die Suche nach Ver-

einsmitgliedern und Ähnliches würde 

ansonsten zu kurz kommen. Und nicht 

zuletzt sei der Anzeiger auch ein Ventil 

für die Bevölkerung, wenn sie ihrem Är-

ger nicht telefonisch Luft machen will. 

«Das ist für eine Demokratie wichtig.»

Jakob Walter ist ebenfalls der Meinung, 

dass die Gemeinschaft von einer Zeitung 

profitieren würde. «Ohne eine Zeitung 

könnten Traditionen wie die Advents-

fenster verloren gehen», meint er. Und 

Wendel Oberli meint sogar: «Wenn Neu-

hausen eigenständig bleiben will, braucht 

es eine Lokalzeitung.»

Neben Zeitung und Gemeindepublika-

tion ist noch der Vorschlag auf dem Tisch, 

dass einige Seiten über Neuhausen als ei-

gener Bund etwa in den «SN» erscheinen. 

Doch darin sieht Tamagni keinen Nut-

zen. Bereits jetzt würden die «SN» täglich 

über Neuhausen schreiben. Er sieht die 

Gefahr, dass dann einfach alle zwei Wo-

chen die Seiten gefüllt würden, ob es nun 

aktuelle Themen gäbe oder nicht. 

Das Warten geht weiter
Die Interessenten warten nun auf das 

weitere Vorgehen der Gemeinde. Ganz so 

schnell wird das aber nicht gehen. Eigent-

lich wurde bereits im letzten November 

der Entscheid des Einwohnerrates über 

das Projekt erwartet. Die neue Kommis-

sion des Einwohnerrates wird im No-

vember dieses Jahres das erste Mal über 

die Neuhauser Zeitung debattieren. Mit-

glieder sind neben Jakob Walter (partei-

los) auch Peter Schmid (SVP), Urs Hinnen 

(ÖBS), Rita Flück Hänzi (CVP) und Mar-

co Torsello (FDP). Sie werden sich nicht 

nur mit den drei Offerten, die am Schluss 

noch vorlagen, auseinandersetzen, son-

dern nochmals von Grund auf über das 

Projekt nachdenken. Sollte der Einwoh-

nerrat doch noch Geld für eine Zeitung 

sprechen wollen, wird wohl eine Volks-

abstimmung nötig werden.

n mix

Schaffhausen. Die ers-

te Mahlzeit lieferte die Pro 

Senectute am 5. Oktober vor 

genau 40 Jahren aus. Damals 

wurde das Essen noch in Plas-

tikbeuteln geliefert – und nur 

kaltes Essen. Seit zwei Jahren 

hat die Pro Senectute dann ihr 

Angebot um warme Mahlzei-

ten, die sogenannte «warme 

Linie», lanciert. «Dank dieses 

Dienstes ist es Hochbetagten 

länger möglich, zu Hause in 

ihrer gewohnten Umgebung 

bleiben zu können», meint 

Karin Christinat, Einsatzlei-

terin des Mahlzeitendienstes 

im Reiat. Nicht zuletzt durch 

eine ausgewogene, gluschtige 

und gesunde Ernährung kön-

ne die Lebensqualität geför-

dert werden. Im vergangenen 

Jahr wurden insgesamt 40'615 

Mahlzeiten ausgeliefert, 1970 

waren es noch 5595 Essen. 

Über 400 Personen im Kan-

ton nutzten 2009 die Dienst-

leistung. 

Unterdessen sei das 23-jäh-

rige Mahlzeitensystem aller-

dings überholt, sagt Lotti Win-

zeler, Geschäftsleiterin der 

Pro Senectute. Deshalb werde 

nach Abschluss der Leistungs-

vereinbarungen bei der Spitex-

reorganisation eine Evaluation 

für ein neues System durchge-

führt

Geliefert wurden die Mahl-

zeiten anfangs noch von der 

Stadtküche Zürich. Heute 

kommen sie nebst den Spitä-

lern Schaffhausen auch von 

der Klinik St. Katharinental, 

von Restaurants oder von kom-

munalen Heimen aus Stein am 

Rhein, Thayngen, Hallau und 

Schaffhausen. (az/Pd.)

Seit 40 Jahren liefert die Pro Senectute Mahlzeiten zu Seniorinnen und Senioren nach Hause

«Gute Ernährung fördert Lebensqualität»
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Die bfu ist über die insgesamt 

rückläufi gen Zahlen bei den 

schweren Unfällen erfreut. Mit 

den aktuellen Zahlen bestätigt 

sich bei den Schwerverletzten 

ein Trend: Nach jahrelanger 

Stagnation nehmen die Zahlen 

seit 2007 ab – eine erfreuliche 

Tatsache, denn die Lebensqua-

lität der schwer Verunfallten 

ist häufi g markant und länger-

fristig beeinträchtigt. In jedem 

fünften Fall führt der schwere 

Unfall gar zu Invalidität. Po-

sitiv ist die Entwicklung bei 

den Personenwagen, wo die 

Anzahl der Schwerverletzten 

um 15 Prozent zurückgegan-

gen ist. Auch bei der Zahl getö-

teter Personenwageninsassen 

ist ein leichter Rückgang zu 

verzeichnen. Mit 59 tödlich 

Verunglückten wurde im ers-

ten Halbjahr 2010 der tiefste 

Wert überhaupt erreicht, seit 

die bfu die Halbjahreszahlen 

erhebt (im Vergleich: im ersten 

Halbjahr 2003 verloren noch 

129 PW-Insassen im Strassen-

verkehr ihr Leben). Ermuti-

gend sind auch die Zahlen bei 

den Motorradfahrern, die so-

wohl bei den Schwerverletzten 

(– 22 Prozent gegenüber 2009) 

als auch bei den Getöteten (– 9 

Prozent) einen Rückgang an-

zeigen. Es bleibt zu hoffen, 

dass sich diese Tendenz bis 

zum Saisonende bestätigt.

Bei den Fahrradfahrern ist 

ebenfalls ein Rückgang zu ver-

zeichnen, sowohl bei der Zahl 

Schwerverletzter wie bei den 

Getöteten. Das darf aber nicht 

darüber hinwegtäuschen, dass 

mit 20 tödlich Verletzten bei 

diesen Verkehrsteilnehmern 

der zweithöchste Wert der letz-

ten fünf Jahre erreicht wurde. 

Bei den Fussgängern hingegen 

hat die Zahl der Getöteten so-

gar zugenommen, wobei auch 

hier die Zahl der Schwerver-

letzten dem allgemeinen Trend 

folgt und zurückgeht.

Die Zahlen machen deutlich: 

Während die Insassen von Per-

sonenwagen immer seltener 

bei einem Verkehrsunfall getö-

tet werden, sieht die Situation 

bei den schwächeren Verkehrs-

teilnehmern wie Fussgängern 

und Fahrradfahrern weit weni-

ger erfreulich aus. Die Sicher-

heit auf Schweizer Strassen 

muss deshalb dringend weiter 

verbessert werden. Dieses Ziel 

verfolgt das Handlungspro-

gramm «Via Sicura», das vo-

raussichtlich 2011 in den Eid-

genössischen Räten behandelt 

wird. (bfu)

Seit 2007 nehmen die Unfallzahlen mit Schwerverletzten ab, auch in 

diesem Jahr. Archivfoto: zVg

Beratungsstelle für Unfallverhütung (bfu) veröffentlichte Unfallzahlen

Rückläufi ge Unfallzahlen

Solarautos im 

Kommen

Neben Autos mit Hybridmotor 

oder durch Brennstoffzellen be-

triebenen Autos gehören Solar-

autos wohl zu den  Fahrzeugen, 

mit denen sich die Menschheit 

wohl in 10, 20 Jahren fortbewe-

gen wird. Experimentiert wird 

mit  Solarantrieb für Fahrzeu-

ge schon lange. Ein Teilbereich 

der Solarautos sind Solar-Renn-

mobile, die durch die  jähr-

lich in Australien stattfi nden-

de «Solar World Challenge» an 

Bekanntheit gewonnen haben. 

Solarautos haben  die Solarzel-

len auf dem Dach montiert. Um 

auch bei Bewölkung oder teil-

weise auch nachts fahren zu 

können, besitzen die meisten 

Solarautomobile auch noch ei-

nen Energiespeicher. Wenn 

optimale Sonneneinstrahlung 

gegeben ist, dann können die 

Hochleistungs-Sonnenkollek-

toren 2,25 Kilowatt  Leistung 

bereitstellen. Um ein Maxi-

mum an Energieeffi zienz zu er-

reichen und diese Energie ge-

zielt zu bündeln, werden Solar-

autos in  Ultraleichtbauweise 

gebaut. Solarautomobile haben 

den Autos mit Verbrennungs-

motor eine enorme Energieef-

fi zienz voraus. So können bei 

direkter Nutzung von zehn Ki-

lowattstunden Energie aus So-

larkollektoren ungefähr 31 Ki-

lowattstunden fossile Energie-

träger wie Benzin  oder Kohle 

eingespart werden. (Pd.)



Der Peugeot 3008 mit Hyb-

rid4-Technologie sei der welt-

weit erste Diesel-Vollhybrid, 

der als Serienfahrzeug in den 

Handel komme, teilt der Her-

steller mit. Er stelle die Krö-

nung eines Projekts dar, bei 

dem sämtliche Entwicklungs-

kompetenzen mobilisiert 

worden seien, bis das Ergeb-

nis mit den 

hohen Um-

w e l t a n -

s p r ü c h e n 

der Mar-

ke überein-

ges t immt 

habe. Die-

sel- und 

Elektroantrieb gehen hier 

eine originelle und unter dem 

Gesichtspunkt der Umweltef-

fizienz optimale Verbindung 

ein, schreibt Peugeot. 

Der Crossover 3008 war für 

die Integration der Hybrid4-

Technologie bestens geeig-

net, schliesslich stellt dieses 

Modell an sich schon die Ver-

schmelzung mehrerer auto-

mobiler Welten dar: SUV, Li-

mousine, Kompaktvan. Dazu 

kommen laut Hersteller die 

Vorzüge der Hybrid4-Techno-

logie, die hier erstmalig Die-

sel- und Elek troantrieb kom-

biniert: ein «ökologischer» 

Allradantrieb, kontrollierte 

Kraft, hohe Sicherheitsstan-

dards, uneingeschränkte Va-

riabilität und ein umweltbe-

wusster Fahrgenuss der neu-

en Art. 

Neben verbesserter Um-

welteffizienz sieht Peugeot 

den Nutzen dieser Technolo-

gie weitaus vielfältiger: Sie 

bietet dem Fahrer neue Opti-

onen und Erlebnisse, um den 

Fahrkomfort höchstmöglich 

zu steigern und ein Fahrver-

gnügen der ganz neuen Art 

zu ermöglichen. Dieses «Er-

fahren» umfasst laut Herstel-

ler mehrere Bereiche: den ge-

räuscharmen Betrieb mit der 

Option eines reinen Elektro-

betriebs (ZEV) und eine ent-

spannte, sichere Fahrt dank 

Allradantrieb, wie Peugeot 

schreibt. (Pd.)

Am Donnerstag, 28. Oktober, 

von 16 bis 19.30 Uhr führt die 

Pro Velo Schaffhausen in der 

Velostation am Bahnhof be-

reits zum sechsten Mal die Ak-

tion «Bringen Sie Ihr Velo zum 

Leuchten» durch.

In der dunklen Jahreszeit 

sind Fussgänger und Zweirad-

fahrer vermehrt gefährdet. 

Dämmerung, Nacht und Nebel 

erschweren die Sichtbedingun-

gen für Fahrzeuge und Fuss-

gänger, und die Unfallgefahr 

steigt stark an. Viele Velofah-

rende sind mit einem nur man-

gelhaft ausgestatteten Velo un-

terwegs. 

Weisse Reflektoren
Zur besseren Sichtbarkeit und 

Sicherheit gehören: funktio-

nierende Vorder- und Hinter-

lichter, batterie- oder dynamo-

betriebene weisse Reflektoren 

vorne bzw. rote hinten (wich-

tig bei Stillstand) sowie Rück-

strahler an den Pedalen.

Nützliche zusätzliche Hilfs-

mittel sind: Standlichtlampen, 

die bei Kurzstopps automatisch 

eine Zeitlang weiterleuchten, 

Speichenrückstrahler und Ab-

standhalter, Sohlenblitz, Arm-

bänder aus lichtreflektieren-

dem Material und möglichst 

helle Kleidung. Ausgewiesene 

Velo-Fachkräfte werden dort 

Vorder- und Hinterlicht repa-

rieren und auch die Bremsen 

kontrollieren. Die Velos müs-

sen selbstverständlich grund-

sätzlich fahrtüchtig sein. 

Bei der Pro-Velo-Lichtaktion 

muss nur das Material bezahlt 

werden, repariert wird gratis. 

Zusätzliches Lichtmaterial ist 

vor Ort erhältlich. (IG Velo)

Mobil 19Donnerstag, 7. Oktober 2010

Bringen Sie Ihr Velo zum Leuchten

Wenn es soweit ist, müssen die Fahrräder wintertauglich 
gemacht sein.  Archivfoto: Rolf Baumann

Der erste Dieselhybrid-Crossover

ZOLL GARAGE
U.S. Automobile
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17

Landstrasse 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 052 659 15 16
Landgarage AG, J.+ C. Schlatter

Der neue Peugeot 3008 ...

Jetzt bei uns probefahren !

 
 Unterhalt für alle Marken

 

Ihre Garage für alle Marken

Autovermietung

Ihr Partner für Fahrzeug-
vermietungen. Für jeden Anlass 
das richtige Fahrzeug. 
Vom Kleinwagen bis zum 
Minibus (15 Plätze), mit und 
ohne Chauffeur.

Tel. +41 52 674 72 25



Schaffhausen. Nach nur ei-

nem Jahr Umbauzeit wird die 

Eissportanlage der KSS wieder 

eröffnet. Die Arbeiten laufen 

auf Hochtouren, und man sei 

im Zeitplan, erklärte gestern 

Direktor Thomas Spengler.

Doch nicht nur die Eishal-

le erstrahlt in neuem Glanz; 

auch der Eingangsbereich 

und die Garderoben haben 

eine Verjüngungskur erfah-

ren. Über dem jetzt offenen 

Eingang prangt ein neues Logo 

(«Eispark KSS), zudem wur-

de der Kassenbereich vergrö-

ssert; hier sind jetzt übersicht-

lich die Mietschlittschuhe un-

tergebracht, die mittlerweile 

eine wichtige Einnahmequelle 

sind. Auch die Garderobenkäs-

ten wurden ersetzt und sind 

nun, laut Thomas Spengler, 

«absolut einbruchsicher».

Neu und praktischer als vor-

her ist auch ein zentraler und 

breiter Ausgang von den Garde-

roben auf die Eisfläche. Über-

dies sind jetzt, ebenfalls kom-

fortabler, alle wichtigen Wege 

– also auch ins Restaurant – 

schlittschuhgängig. All die-

se Neuerungen (Kostenpunkt 

rund eine  Viertelmillion Fran-

ken) werden von der KSS selber 

und dem «Pool Schaffhauser 

Lebensqualität» (Cilag, Kanto-

nalbank und Städtische Wer-

ke) getragen. (R. U.)
Direktor Thomas Spengler vor dem umgestalteten KSS-Eingang 
mit dem neuen Logo. Foto: René Uhlmann
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n am rande

URh-Ergebnis 
unbefriedigend
Schaffhausen. Bis Ende Sep-

tember verzeichneten die 

Schifffahrtsgesellschaft Unter-

see und Rhein (URh) 353'000 

Passagiere – und damit knapp 

19 Prozent weniger als noch 

im Vorjahr, was 80'000 Gäs-

ten entspricht. Das unbefriedi-

gende Saisonergebnis 2010 sei 

zu einem grossen Teil auf das 

wechselhafte Sommerwetter 

zurückzuführen, heisst es in 

der Mitteilung des Unterneh-

mens. Einen Einfluss hätten 

auch die Betriebseinschrän-

kungen durch Niedrigwasser 

im Frühjahr und durch Hoch-

wasser im Sommer und der 

starke Franken gehabt, heisst 

es bei der URh. Nun hoffe man 

noch auf schönes Herbstwetter 

bis am 17. Oktober. (az/Pd.)

Schon wieder 
Steuersenkung
Diessenhofen. Der Stadt-

rat des Rheinstädtchens sieht 

nach der Ausarbeitung des 

Voranschlags 2011 die Mög-

lichkeit, erneut die Steuern zu 

senken. Die Gemeinde wird am 

12. November entscheiden, ob 

der Steuerfuss von 49 Prozent 

auf 47 Prozent gesenkt wird.

Die Steuererleichterungen 

seien machbar, da in nächs-

ter Zeit keine grossen Investi-

tionen auf die Gemeinde zukä-

men. Auch wenn der Sporthal-

lenbau die Nettoverschuldung 

nochmals vergrössert habe, so 

sei ab 2012 wieder mehr als 

konsolidierend deren Abbau 

geplant. Möglich machen das 

auch das im kantonalen Ver-

gleich hohe Steuersubstrat 

und der erwartete Zuwachs 

an Steuerpflichtigen.

Für das Jahr 2011 hat Diessen-

hofen einen Ertragsüberschuss 

von 35'700 Franken budgetiert 

bei einem Gesamtaufwand von 

6'828'200. (az/Pd.)

In einem Monat wird die renovierte KSS eröffnet

Neuer Eingang als Visitenkarte

Tool für Stellensuche
Schaffhausen. Die Wirt-

schaftsförderung hat zusam-

men mit der Industrie- und 

Wirtschafts -Vereinigung 

Schaffhausen ein neues Tool 

zur Stellensuche lanciert. 

«Mit dem Rekrutierungstool 

nimmt der Kanton eine Pio-

nierrolle in der Schweiz ein», 

so Ueli Jäger von der Wirt-

schaftsförderung. Der Ser-

vice zur Vermittlung zwi-

schen Stellensuchenden und 

Unternehmen schaffe Trans-

parenz auf dem Arbeitsmarkt 

und sei so ein effizientes Ins-

trument für die Versorgung 

der Re gion mit geeigeneten 

Arbeitskräften. Neben dem 

normalen Vermittlungsdienst 

kann man sich nach einer Ab-

sage auch im sogenannten Ta-

lent-Pool anmelden, wo das 

eigene Profil stetig mit den 

ausgeschriebenen Stellen ab-

geglichen wird. Der Talent-

Pool sei aber auch für die Ar-

beitgeber von Vorteil, heisst 

es bei der Wirtschaftsförde-

rung, denn auch diesen wer-

den die geeigneten Kandida-

ten für eine Stelle automa-

tisch vorgeschlagen.

Die Stellensuchenden kön-

nen auf dem Portal ausserdem 

online einen Lebenslauf erstel-

len, und es bietet Links zu Kar-

riereberatern.

Bereits nutzen 13 Firmen 

den neuen Dienst. So etwa die 

ABB, Cilag, IVF Hartmann oder 

die Raiffeisenbank Schaffhau-

sen. Ausserdem werde eng mit 

dem Personal- und Arbeitsamt 

des Kantons Schaffhausen zu-

sammengearbeitet. (az/Pd.)

SWIFT baut in 
Diessenhofen
Diessenhofen. Das Baube-

willigungsverfahren für die 

Firma SWIFT ist abgeschlos-

sen. Damit ist der Weg für 

das neue Rechenzentrum der 

Fima geebnet. Für die wei-

tere Entwicklung Diessen-

hofens als kantonaler Wirt-

schaftsschwerpunkt sei der 

Bau ein wichtiger Meilen-

stein, so Stadtamman Walter 

Sommer. «Das grosse Vertrau-

en, das die SWIFT geniesst, 

wird sich auf das Rheinstädt-

chen positiv abfärben», ist er 

überzeugt.

SWIFT verbindet mehr als 

9'500 Bank- und Finanzorga-

nisationen, Wertpapierinsti-

tutionen und Unternehmens-

kunden in 209 Ländern mit-

einander. (az/Pd.)
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Schaffhausen. Am Sessions-

apéro der FDP hat Ständerat 

Peter Briner laut einer Mel-

dung der Partei mitgeteilt, 

dass er bei den Ständeratswah-

len für die nächste Legislatur-

periode nicht mehr zur Verfü-

gung stehen wird. 

Die FDP des Kantons Schaff-

hausen nimmt diesen Ent-

scheid mit Bedauern zur Kennt-

nis, wie sie per Communiqué 

mitteilt. Peter Briner ist seit 

1999 Ständerat der FDP und 

dort unter anderem Mitglied 

der Aussenpolitischen Kom-

mission. Er werde über die Par-

teigrenzen hinaus als ein en-

gagierter und konstruktiver 

Vertreter des Kantons Schaff-

hausen in Bern wahrgenom-

men und geschätzt. Die FDP 

erhebt Anspruch auf den frei-

werdenden Sitz im Ständerat 

und will ihn bei den eidgenös-

sischen Wahlen von 2011 ver-

teidigen. Für den Nominati-

onsprozess ist die Personal-

kommission, unter Einbezug 

der Ortsparteien, verantwort-

lich. Dasselbe gilt auch für die 

gleichzeitig stattfindenden 

Nationalratswahlen. Die No-

minationsversammlung ist 

für Ende Januar 2011 vorge-

sehen. 

Kurz nach Bekanntgabe des 

Rücktritts von Peter Briner 

begann sich das Kandidaten-

karussell zu drehen: Wie ver-

mutet zeigt Christian Heyde-

cker, Rechtsanwalt und Leiter 

der Kantonsratsfraktion der 

FDP, Interesse für eine Kan-

didatur. Hoch gehandelt wird 

auch eine mögliche Kandida-

tur des Wirtschaftsförderers 

Thomas Holenstein, der erst 

einmal über die Sache nach-

denken will. (az.)

Schaffhausen. Im Folgenden 

nimmt der Stadtrat Stellung 

zu den Vorwürfen, das neue 

Künzleheim sei zu wenig al-

tersgerecht gebaut: «Nach der 

kürzlich eingereichten Inter-

pellation von Grossstadträtin 

Lotti Winzeler entstand eine 

Kontroverse, ob der Neubau 

des Quartierdienstleistungs-

zentrums QDZ Künzleheim 

altersgerecht sei. Viele posi-

tive Rückmeldungen von Pen-

sionären und auch von Besu-

chern anlässlich des Tages der 

offenen Tür gehen dabei un-

ter. Der Stadtrat wird bei der 

Beantwortung der Interpella-

tion auf die gestellten Fragen 

im Detail eingehen. Gleich-

wohl nimmt er bereits jetzt 

Stellung zu den Berichten, 

um der derzeit herrschenden 

Unsicherheit entgegenzutre-

ten.

Die Bauabnahme des QDZ 

Künzleheim fand erst letzte 

Woche statt, und es wurde eine 

Mängelliste erstellt. Der Stadt 

ist bekannt, dass in einzelnen 

Bereichen, wie bei Neubauten 

üblich, Nachbesserungsbe-

darf besteht. Die Beleuchtung 

im Treppenhaus beispielswei-

se ist tatsächlich ungenügend 

und der Handlauf unbefriedi-

gend. Hier muss und wird eine 

Verbesserung erfolgen. Beim 

Personenlift wird das Bedie-

nungstableau durch ein behin-

dertengerechtes ersetzt. Auch 

dies ist ein Punkt auf der Män-

gelliste. 

Altersgerecht
Die sanitären Einheiten sind 

jedoch in allen Bereichen al-

tersgerecht. Die WC-Apparate 

etwa sind soweit von der Wand 

abgerückt, dass auch eine Hilfs-

person seitlich vom WC stehen 

könnte, um einem Schwerbe-

hinderten beim Aufstehen Hil-

fe leisten zu können. Auf die 

generelle Ausrüstung mit Hal-

tegriffen wurde bewusst ver-

zichtet. Jedoch informierte 

die Heimleitung alle Pensionä-

re, dass diese auf Wunsch je-

derzeit montiert werden. An 

den Heizkörpern können sich 

die Bewohner ebenfalls fest-

halten. Diese werden nicht 

heiss, denn die Einspeisung 

findet über eine Niedertempe-

ratur-Bodenheizung statt. Bei 

der Umgebungsgestaltung ist 

festzuhalten, dass diese noch 

nicht abgeschlossen ist, denn 

die Bauarbeiten gehen mit der 

Sanierung der Alterswohnun-

gen noch weiter.

Ängste von Pensionären und 

deren Angehörigen werden 

ernst genommen. Die Heimlei-

tung hat stets ein offenes Ohr, 

auch für Anregungen und Ver-

besserungen.

Miteinbezogen
Die Stadt betont bei dieser Ge-

legenheit nochmals, dass bei 

diesem Neubauprojekt die 

breite Öffentlichkeit mitein-

bezogen wurde. Der Architek-

turwettbewerb wie auch die 

von der Stadt eingesetzte Bau-

kommission trugen dazu bei, 

die Rückmeldungen diverser 

Fachleute der Altersbetreuung 

einzuarbeiten und bei der Ent-

wicklung des Projektes vertre-

ten zu sein. Ausserdem invol-

vierte die Bauherrin alle not-

wendigen Experten, so auch 

die Pro Senectute. Der Stadt-

rat ist überzeugt, mit dem QDZ 

Künzleheim eine der aktuells-

ten Wohnformen für das Alter 

zu realisieren.» (Pd.)

Peter Briner tritt zurück Boot brannte 
völlig aus

Der Stadtrat nimmt Stellung zur Kontroverse um das Künzleheim

«Ängste werden ernst genommen»

Stein am Rhein. Um 1.45 Uhr 

am frühen Sonntagmorgen 

bemerkte gemäss Polizeimel-

dung ein Hotelgast, dass im Ha-

fen ein Schiff in Brand geraten 

war. Trotz schnellem Löschein-

satz der Feuerwehr Stein am 

Rhein brannte ein Dampfschiff 

der «Marke Eigenbau» völlig 

aus. Zusätzlich wurde ein da-

nebenliegendes Motorschiff 

vom Feuer erfasst und eben-

falls stark beschädigt. Die Po-

lizei geht von Brandstiftung 

aus. Ein Zusammenhang mit 

den vorangehenden Brandfäl-

len in Büsingen und in Schaff-

hausen ist nicht auszuschlies-

sen und wird überprüft. Per-

sonen, denen Besonderheiten 

aufgefallen sind, werden gebe-

ten, sich bei der Schaffhauser 

Polizei, Telefon 052 624’24’24, 

zu melden. (Pd.)

Crystal-Meth- 
Dealer gefasst
Thayngen. Am 23. September 

wurden am Grenzübergang 

ein 42-jähriger Deutscher und 

ein 35-jähriger Kambodscha-

ner in einem Auto angehalten 

und kontrolliert. Dabei wur-

den 100 Gramm Methamphe-

tamine (Crystal-Meth) aufge-

funden. Auch wurde der deut-

sche Autofahrer positiv auf 

Betäubungsmittel getestet. In 

der Folge übergab die Grenz-

wache die Männer der Schaff-

hauser Polizei. Der Deutsche 

gestand gegenüber der Schaff-

hauser Polizei, dass er von 

März 2009 bis Juni 2010 in zehn 

Fahrten insgesamt 510 Gramm 

der Droge Crystal-Meth zu ei-

nem Gesamtpreis von über 

20'000 Euro in Tschechien 

eingekauft und über Deutsch-

land in die Schweiz eingeführt 

habe. (Pd.)
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Wer einen schwimmenden Untersatz auf dem Rhein hat, der 

kennt das herbstliche Szenario. Schon am frühen Abend schiebt 

sich der Kohlfirst vor die wärmende Sonne. Man wünscht 

manchmal, der Hügel möge abgetragen werden – und dennoch 

verzaubert einen die eigenwillige Landschaft immer wieder von 

Neuem.

Von René Uhlmann
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Machen die Jungfreisinnigen 

denn nie Ferien? Am letzten 

Freitag stellte der Stadtrat das 

Buget 2011 vor (siehe Seite 8 

und Kommentar Seite 2). Ein 

paar Tage später melden sich 

die Jungfreisinnigen mit ih-

rem Motto «Freiheit. Kompro-

misslos.» und meckern schon 

wieder über den Stadtrat, der 

finanzpolitisch alles falsch ma-

che. Nun ist tout Schaffhouse 

in den Herbstferien – nur die 

Jungfreisinnigen schlafen of-

fenbar nie. Kein Wunder, sind 

sie so überdreht ... (ha.)

 
Wir haben schon einmal da-

rüber berichtet: Der Quartier-

verein Hochstrasse-Geissberg 

hat Probleme. Keiner oder kei-

ne will Präsident oder Präsiden-

tin werden. Jetzt gilt es ernst: 

Auf den 25. Oktober wurde 

eine ausserordentliche Gene-

ralversammlung angesetzt. 

Noch-Präsident Remo Schnel-

ler bringt es in der Einladung 

auf den Punkt: Wenn niemand 

das Amt übernehmen will, be-

antragt der Vorstand die Auflö-

sung des Vereins. Den QV gibt 

es seit über 60 Jahren, und ge-

rade die letzten Jahre haben ge-

zeigt, dass so ein Verein einiges 

erreichen kann. Es wäre ausser-

ordentlich schade, wenn das 

endgültige Aus käme. (R. U.)

 
SBB-Chef Andreas Meyer mach-

te sich bei seinem von National-

rat Hans-Jürg Fehr organisier-

ten Besuch in Schaffhausen 

beileibe nicht nur Freundin-

nen und Freunde (siehe «az» 

von letzter Woche). Mit unse-

rer Redaktion hat er es sich 

nun auch verscherzt. Wäh-

rend Wochen versuchten wir, 

mit dem SBB-CEO ein Inter-

view abzumachen. Wir wur-

den, nach einiger Zeit, schnö-

de gebeten, ein Interview auf 

schriftlichem Weg zu führen, 

was wir natürlich ablehnten. 

Und wo trat Meyer auf? Im Tele 

D stellte er sich im September 

den Fragen von Marc Haltiner 

von der «Thurgauer Zeitung». 

Die Sendung wird genüsslich 

bis heute wiederholt. Die SBB-

Leitung muss mit ihrer Kom-

munikationsabteilung unserer 

Meinung nach – in einen Kom-

munikationskurs. (ha.)

 

Unter dem hübschen Titel 

«Aus der Pfütze an die Spitze» 

war diese Woche in der NZZ 

eine wahre Lobrede auf den 

Schaffhauser Wein zu lesen. 

Hallauer Beerli, hiess es da, 

sei noch vor zwei Jahrzehnten 

ein Synonym für einen sauren 

Tropfen, eben eine Pfütze, ge-

wesen, heute hingegen sei die 

Region Schaffhausen auf dem 

besten Weg, zum Burgund der 

Schweiz zu werden – durchaus 

auch mit Weinen aus Hallau 

und Umgebung. Dass Schaff-

hausen heute die strengs-

te Mengenbeschränkung für 

Blauburgundertrauben habe, 

fördere die Qualität genau-

so wie die Bemühungen einer 

neuen Winzergeneration, be-

sondere Weine herzustellen. 

Das Einzige, was zur Herrlich-

keit noch fehle, heisst es zum 

Schluss, sei die Aura verwun-

schener Schlösser. (P. K.)

Interessieren Sie sich für die 
Zukunft? Interessieren Sie 
sich fürs Ausland? Wollen 
Sie zum Beispiel wissen, wa-
rum im Kanton Zug die Wah-
len für die grünalternative Lis-
te so hundsmiserabel endeten 
und zudem ein Regierungsrat 
von der SVP gestürzt wurde? 
Übel, übel! Die Tatmotive sind 
bekanntlich immer vielfältig 
und komplex. Vermutlich aber 
dürfte hier die neu gegründe-
te Abzocker-Community, die 
sich mit Mobbingtherapie und 
Empowermentkursen wie «Uns 
gehört das Geld!» aufbaut, im 
Volk sehr viel Solidarität ge-
niessen.  

Hierzulande aber interes-
siert man sich doch hoffent-
lich nicht minder für das Ge-
schehen in nächster Nähe. 
Den FC, das Stadion, die Ka-
detten, überhaupt die Kul-

tur und das neue Theaterpro-
gramm der FDP. Am 23. Ok-
tober ist es soweit. Einer tritt 
ab, ein Gros ser – schon la-
chen uns die Wunschkandida-
ten aus seiner Partei auf der 
Frontseite des Regionalteils 
unserer Tageszeitung entge-
gen. Noch wird Spannung ge-

kocht, ein Angriff der Bruder-
partei nicht ausgeschlossen. 
Zielsicher verteilt der Redaktor 
passende Sätzchen zur Wahl-
strategie der übrigen Parteien 
an ihre Präsidenten. «Kämp-
ferisch» die SP, dem präsidia-
len Machtwort gehorchend die 
AL, noch unentschlossen die 
CVP, mit der SP um den einzi-
gen linksgrünen Sitz bangend, 
die ÖBS. So will man es bei der 
Redaktion sehen, obschon die 
ÖBS den bürgerlichen Stände-
ratssitz bei den letzten Wah-
len schamlos in Konkurrenz 
zur SP angriff, mit Achtungs-
erfolg! Hauptsache, tags nach 
Peter Briners Ankündigung 
stehen zwei glänzende FdP-
Favoriten. 

Unter uns gesagt: Schaff-
hausen wird doch seinen Mil-
lionenmuni, dessen spriessen-
der Samen uns alljährlich neu-

en Steuersegen spendet, nicht 
jedes Jahr für Monate zu Bern 
im Bundesstall abstellen. Dort 
meckert nämlich keine Geiss, 
wenn ein neuer, goldgezier-
ter Schaffhauserbock in sei-
ner vollen Pracht einzieht. 
Da wird wohl eher der An-
dere das Rennen machen. Im 
übrigen kann sich jedermann 
versuchen. Wer eine Partei 
mit narrensicheren Stimmen 
und Sponsoren hat, liegt gut 
im Rennen. Selbst wer geüb-
ter Nationalratskandidat ist, 
hat jetzt vielleicht als Stän-
derat Erfolg. Und geht dann 
gar nichts, bleibt alleweil der 
Stadtschulrat. Das klappt fast 
immer. Zudem ist der Stadt-
schulrat ein Siebner-Gremi-
um, geradezu die ideale Ka-
derschmiede für den Bun-
desrat. Wählen Sie am 23. 
Oktober! Aber erst 2011.  

Iren Eichenberger ist 
Sozial arbeiterin. 

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Stichtag 23. Oktober



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 13. 10.

Tägl.20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
180° PREMIERE!
Ein ergreifendes, realitätsnahes Episoden-
drama.
Ov/d E 1/96 min

Tägl. 17.15 Uhr 
PANAMERICANA 2. W.
Das Leben an der längsten Strasse der Welt.
Ov/d/f E 1/98 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
HUGO KOBLET – PEDALEUR DE CHARME 
 4. W.
Die spannende Geschichte der ersten moder-
nen Schweizer Superstars Hugo Koblet und 
Ferdi Kübler!
Dialekt/d K10 2/91 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
WÄTTERSCHMÖCKER BES. FILM
Schon Tausende von Jahren beschäftigt das 
Wetter den Menschen: Thomas Horat hat die 
Muotataler Wetterpropheten aufgesucht.
Dialekt/d K8 2/95 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 14.10. bis So 17.10.2010 
um 17.00 Uhr, So 17.10.10, auch um  
11.00 Uhr)
HOW ABOUT LOVE BES. FILM
Eine abenteuerliche Reise ins Fremde, die im 
eigenen Herzen endet.
Dialekt J 14 2/106 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Stellen

Weil eine juristische Mitarbeiterin eine neue Herausforderung 
annimmt, suchen wir auf 1. Februar 2011 oder nach Vereinba-
rung einen/eine

Gerichtssekretär/-in 
mit einem Pensum von 80 %

Sie haben nach Abschluss Ihres juristischen Studiums bereits 
Berufserfahrung gesammelt und nach Möglichkeit das An-
waltspatent erlangt. Aufgrund Ihrer Gerichts-, Verwaltungs- 
oder Anwaltspraxis sind Sie fähig, als Referent/-in Entscheide 
in Fällen des Zivil-, Straf-, Verwaltungs- und Sozialversiche-
rungsrechts vorzubereiten und zu redigieren. Sie sind gewis-
senhaft, speditiv und in der Lage, selbstständig zu arbeiten. 

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und ei-
nen der Aufgabe angemessenen Lohn gemäss kantonalem Per-
sonalrecht. Für weitere Auskünfte erreichen Sie uns unter der 
Telefonnummer 052 632 74 22.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den  
üblichen Unterlagen bis 22. Oktober 2010 an folgende  
Adresse richten: Obergericht des Kantons Schaffhausen,  
Frauengasse 17, 8200 Schaffhausen.

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN

Nächste Grossauflage:
9. Dezember 2010
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